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INHALT

ZUM TITELBILD 

Grünende Bäume und blühende 
Wiesen voller Bienen, Käfer und 
Schmetterlinge - was für uns alle 
wie selbstverständlich zur warmen 
Jahreszeit gehört, ist gefährdet. 
Der Klimawandel und das Arten-
sterben machen auch vor unserer 
Kulturlandschaft nicht Halt. Um so 
wichtiger ist die Bundeskampagne 
der KLB „Achtung Leben! Vielfältig 
und großartig“, an der wir uns mit 
verschiedenen Veranstaltungen 
beteiligen. Lesen Sie dazu unseren 
Bericht auf Seite 12 und schauen 
Sie in unseren Bildungsflyer 2023. 
Dort sind etliche Angebote zu die-
sem Thema zu finden. Vielleicht ist 
etwas auch für Sie dabei?
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VORWORT

Liebe Leserinnen und Leser,

Sie halten das Jahresheft der KLB Würzburg für die Jahre 2021 und 2022 in 
der Hand. Ungewöhnliche Zeiten liegen hinter uns und man muss nicht hell-
sichtig sein, um zu erahnen, dass auch die vor uns liegende Zeit nicht einfach 
sein wird.

Die Pandemie war noch nicht überstanden, da hielt die Welt den Atem an ob 
eines schrecklichen Kriegsgeschehens mitten in Europa. Die Auswirkungen 
auf uns hier und die Menschen in anderen Teilen der Erde, auf die Natur und 
das Klima weltweit sind noch nicht abzusehen. Ratlos und frustriert blicken 
wir ebenfalls auf das Geschehen innerhalb der katholischen Kirche. Die 
Welt scheint im Krisenmodus, wohin man auch schaut. Und sie dreht sich 
schneller und schneller. Gleichzeitigkeiten und Widersprüche sind an der 
Tagesordnung. Sie verunsichern und überfordern uns nicht selten. Nur noch 
wenig scheint plan- und vorausschaubar. 

Wenn überhaupt, können wir das Leben meist nur rück-
wärts verstehen und müssen es dennoch vorwärts leben 
– ein herausforderndes Spannungsfeld. Dieses Heft gibt 
eine Rückschau auf zwei Jahre KLB-Leben in Krisenzei-
ten. Und vielleicht hilft uns dieser Rückblick tatsächlich, 
manches ein wenig zu verstehen. Es fällt nämlich auf, 
dass bei allen Katastrophen und Bedrohungen um uns 
herum auch sehr viel Gutes geschieht. Die Welt wird 
dort zu einem anderen Ort, wo Menschen sich entschei-
den, ihre Umgebung, ihre Region, ihre Kirche, ihr Land 
und unsere Welt positiv zu gestalten.

Und das geschah innerhalb der KLB-Welt trotz aller wid-
rigen Umstände auch in den vergangenen beiden Jahren 
sehr vielfältig: In Veranstaltungen, in Gottesdiensten, 
in den Arbeitskreisen, in Aktionen und Aktivitäten. Das 
Jahresheft zeigt die Bandbreite an positivem Engage-
ment so vieler Menschen, die auch in diesen Zeiten vom 

Guten bewegt sind und die Welt im Kleinen bewegen. Auch große Änderun-
gen haben ihren Ursprung stets in den kleinen Zellen. Dort, wo zwei oder 
drei oder auch mehr Menschen in „seinem Namen“ – im Namen des Guten 
– zusammen kommen. Wo sie ihre Gedanken und Ideen teilen und miteinan-
der aktiv werden. Von Herzen geht der Dank an alle engagierten Gestalte-
rinnen und Gestalter des KLB-Lebens für das vielfältige Wirken für Kirche 
und Welt.

Viel Freude wünsche ich Ihnen beim Durchblättern dieses Heftes. Lassen 
Sie sich vom Guten inspirieren und berühren – und reden Sie darüber! So 
wird das Positive gestärkt, vermehrt und verbreitet sich. Denn wer, wenn 
nicht wir in der KLB, sind gerufen und befähigt, ein Gegenlicht in dieser her-
ausfordernden Zeit zu setzten.

Rita Mergler-Spies
Geschäftsführende Bildungsreferentin
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MITGLIEDERVERSAMMLUNG / VORSTAND

Vorstand vor großen Herausforderungen

Im Vordergrund der Arbeit des Vorstands stand die 
Frage, wie die KLB aufgestellt sein muss, um den He-
rausforderungen der Zukunft gerecht zu werden. 
Aspekte waren hier z. B. die geringer werdenden Fi-
nanzmittel, die damit verbundenen möglichen Per-
sonaleinsparungen, der Rückzug aus Altersgründen 
von langjährig engagierten Mitgliedern in mehreren 
Kreisgruppen und die Zunahme von Aufgaben so-
wohl für Haupt- als auch für Ehrenamtliche.

All dies wurde bei zwei Klausuren intensiv behan-
delt. Daraus resultierte eine teilweise Neuvertei-
lung der Aufgaben und Zuständigkeiten bei den 
Hauptamtlichen und eine Reduzierung der jährli-
chen Vorstandssitzungen.
Einen personellen Wechsel gab es in der Diözesan-
stelle. Unsere langjährige Mitarbeiterin Elisa Lauerer 
ist ins Medienhaus gewechselt, ihre Nachfolgerin ist 
Heike Schiefer. 

Wolfgang Meyer zu Brickwedde

Suche nach einem attraktiven Vorstandsmodell
Die KLB-Mitgliederversammlung 2022 arbeitete ein breites Spektrum an Themen ab

Bei der Mitgliederversammlung im 
November 2022 gab es zur Begrü-
ßung Häppchen mit Aufstrichen aus 
Hülsenfrüchten. Die Stärkung war 
auch nötig, stand doch ein breites 
Spektrum an Themen auf der Ta-
gesordnung. Dreieinhalb Stunden 
debattierten die 50 Teilnehmenden 
zum Teil lebhaft über wichtige Fra-
gen wie die Wahl des Vorstands, die 
geplanten Sparmaßnahmen des Bis-
tums oder über einen Antrag auf Na-
mensänderung, der schließlich mit 
Verweis auf den auf Bundesebene 
laufenden Prozess abgelehnt wurde. 

Zu einem überwältigenden Ver-
trauensbeweis wurde die Wahl des 
Landvolkseelsorgers. Einstimmig 

wurde Wolfgang Scharl in seinem 
Amt bestätigt. Die Wahl des eh-
renamtlichen Vorstands und der 
Geschäftsführenden Bildungsrefe-
rentin wurde auf das Frühjahr ver-
tagt. Bis dahin soll sich eine Gruppe 
zusammenfinden, die ein neues, at-
traktives Vorstandsmodell erarbei-
ten soll. Ziel ist es, die Belastung und 
das hohe Maß an Verantwortung 
für den ehrenamtlichen Vorstand 
zu verringern und die Arbeit flexib-
ler zu gestalten. So könnten etwa 
für bestimmte Projekte Zuständig-
keiten neu vergeben werden. Auch 
eine stärkere Verknüpfung mit der 
Landjugend sowie den Kreis- und 
Ortsverbänden ist vorstellbar. 

Lucia Lang-Rachor, Leiterin der Ab-
teilung Erwachsenenpastoral, er-
läuterte den Sparkurs der Diözese. 
So sollen die Verbände ihre Rückla-
gen aufbrauchen und 25 Prozent an 
Personalkosten einsparen. 

Schon bei der online durchgeführ-
ten Mitgliederversammlung im Ap-
ril 2021 war klar geworden, dass 
die Finanzmittel knapper werden. 
Von „deutlich geringeren Einnah-
men“ als im Vorjahr berichtete da-
mals Rita Mergler-Spies. Nach Be-
reinigung aller Überträge aus den 
Vorjahren blieben rund 9000 Euro 
Verlust. 

Von einer „erfolgreichen Partner-
schaftsarbeit mit dem Senegal“ 
sprach Wolfgang Scharl. Er verwies 
auf die hohe Summe von über 82 
000 Euro an Spenden für verschie-
dene Hilfsprojekte. Auch Gelder 
von Missio München und der Diö-
zese Würzburg gingen 2020 in den 
Senegal. 

2021 und 2022 mussten viele Ver-
anstaltungen coronabedingt ausfal-
len. Den größten Einschnitt gab es 
bei den Landfrauenbildungstagen, 
zu denen sonst bis zu 1000 Teilneh-
merinnen kamen. Als Ersatz liefen 
2021 die Oasentage für Frauen an. 

Walter Sauter

Dreieinhalb Stunden wurde  
bei der Mitgliederversammlung  
teils lebhaft debattiert. 
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MITEINANDER LEBEN – FRAUEN

Landfrauentage Ade - Willkommen Oasentage 
Auch wenn coronabedingt nicht alles stattfinden konnte, gab es doch viele  
Veranstaltungen für Frauen

Wie in allen anderen Bereichen, 
war auch die Frauenarbeit in den 
Jahren 2021 / 2022 von den Wid-
rigkeiten einer Pandemie geprägt. 
Es war ein permanenter Spagat zwi-
schen dürfen/können/sollen und 
dem manchmal auch kurzfristigen 
Absagen von geplanten Veranstal-
tungen. Im Rückblick ist es dennoch 
erstaunlich, was in der Summe doch 
statt finden konnte und guten An-
klang fand.

Frauenveranstaltungen  
Outdoor

Der besonderen Zeit geschuldet 
waren mehr als in anderen Jahren 
viele Veranstaltungen im Freien. 
Ganz besonders die Spirituellen 
Wanderungen rund um den So-
denberg bei Hammelburg und vom 

Benediktushof Holzkirchen zur 
Holzmühle mit Führungen im Geist-
lichen Zentrum und im Bauerngar-
ten von Roswitha Förster waren 
Highlights. Daneben konnten auch 
mehrere der seit vielen Jahren fest 
im Veranstaltungsprogramm eta-
blierten Frauenwandertage statt 
finden; so die Sommerwanderung 
im Naturschutzgebiet Höllental bei 
Schweinfurt im Juli 2021 und im Juli 
2022 im Taubertal. Auch das Frau-
en- Wanderwochenende 2021 nach 
Eichstätt zählt dazu sowie mehrere 
Kräuterführungen u.a. bei Tückel-
bach, in Winterhausen und an der 
Kundigundenkapelle bei Aub. Ganz 
besonders im Jahr 2021 waren die 
große Freude und Dankbarkeit der 
Frauen bei den Outdoorveranstal-
tungen spürbar. Endlich konnte man 
sich wieder sehen, sprechen und et-
was gemeinsam unternehmen.

Landfrauentage Ade –
Willkommen Oasentage 

Die Landfrauenbildungstage, das 
Kernstück der KLB-Frauenarbeit 
über sehr viele Jahre, gelangte in 
den letzten beiden Jahren zum 
endgültigen Aus. In Spitzenzeiten 
nahmen mehr als 1000 Frauen aus 
ländlichen Regionen an diesen Ta-
gen teil. Sie wurden mit Bussen in 
ihren Dörfern abgeholt, konnten 
sich einen Tag für Besinnung und 
Austausch mit anderen Frauen gön-
nen, sich an einen gedeckten Tisch 
setzen und geistig, seelisch und kör-
perlich gestärkt wieder in ihren All-
tag zurück gehen. 

Das Interesse an diesen Landfrau-
entagen hat allerdings schleichend 
abgenommen, was sicher sehr da-
mit zu tun hatte, dass die meisten 

Ob bei der spirituellen Wanderung für 
Frauen (links) oder beim Frauenwandertag 
(unten) – stets gab es Neues in der Natur  
zu entdecken.

Oben: „Sinneswandeln“ hieß es für  
den Frauenkreis auf dem Walderlebnispfad 

im Gramschatzer Wald.
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MITEINANDER LEBEN – FRAUEN

Frauen heutzutage in eine Berufs-
tätigkeit eingebunden sind und 
nicht ohne weiteres einen Werktag 
frei machen können. Für 2021 wa-
ren noch 15 Landfrauentage orga-
nisiert und geplant, die alle ausfal-
len mussten. 

2022 gab es das Angebot noch für 
einzelne interessierte Ortsgruppen, 
das Format zu organisieren. Auch 
das kam nicht zustande. So war die 
Pandemie ein Beschleuniger einer 
Entwicklung, die sich schon länger 
abgezeichnet hatte. An dieser Stel-
le noch einmal ein großes DAN-
KESCHÖN allen verantwortlichen 
Multiplikatorinnen vor Ort, die die 
Organisation der Landfrauentage in 
den Dörfern so kräftig unterstütz-
ten und somit über die ganze lange 
Zeit erst ermöglichten.

Das Tagesangebot für Frauen fällt 
auch in Zukunft nicht ersatzlos weg. 
Zunächst parallel zu den Landfrau-
entagen sind seit 2021 an deren 
Stelle die Oasentage für Frauen im 
Programm. Sie sind aufgebaut wie 
vorher die Landfrauentage, fin-
den auch an Samstagen statt und 
hatten jeweils das gleiche Thema: 
Neun Oasentage unter dem Motto 
„Im Miteinander durch die Zeiten“ 
konnten 2021 durchgeführt wer-
den. Im Jahr 2022 fanden insge-
samt acht Oasentage zum Thema 
„Bin im Garten“ statt. 
Ein ganz besonderer Oasentag war 
im November 2022 den weiblichen 
Vorfahren gewidmet. Im Dunstkreis 
des Allerseeelenfestes spürten die 
Teilnehmerinnen dem Leben, den 
Umständen und Besonderheiten ih-
rer Mütter, Großmütter und Urgroß-

mütter nach und erkundeten, welche 
Gaben und Aufgaben für das eigene 
Leben daraus entstanden sind. 

Das Interesse an den Oasentagen 
nimmt zu. 2023 lautet das Thema 
„Ich bin dann mal….bei mir.“ und 
steht mit insgesamt 15 geplanten 
Terminen im Programm.

Frauenarbeit digital

Die Digitalisierung in allen Berei-
chen hat in den letzten beiden Jah-
ren einen großen Schub erfahren 
und hielt auch in der KLB-Frauenar-
beit Einzug. So gab es einige digitale 
Frauenkreistreffen, u.a. zur Früh-
lings-Tag- und Nachtgleiche und zur 
Einstimmung auf Ostern im März 
2021 oder auch einen virtuellen 
Bistrobesuch im Februar 2022. 

„Wie schön, dass wir diesen Kreis haben“

An einem herrlichen Sommerabend im Juli 2022 
haben sich Frauen auf Einladung der KLB zusam-
men gefunden. Der Frauenkreis ist eine feste Ein-
richtung, die sich mehrmals im Jahr trifft. An diesem 
Abend schrieb Christine Taiber an die Teilnehmerin-
nen diese Nachricht auf WhatsApp: 

Liebe Frauenkreisfreundinnen, Mit ein paar  Impres-
sionen möchte ich euch an unserem seidigen Sommer-
abend an der Kunigundenkapelle teilhaben lassen. Mit 
einem Blatt von der 1000jährigen Linde haben wir un-
sere Wünsche, Bitten und Dank an der Gollachfurt dem 
Wasser übergeben. Durch einen junger Mann, der gera-

de für seine heutige Hochzeit Blumenschmuck zur Ka-
pelle brachte, konnten wir einen Blick hinein werfen. Mit 
einem Segenslied haben wir uns bei ihm bedankt und al-
les Gute gewünscht. Das war ein sehr schöner Moment. 
Bis tief in die Nacht waren wir an der Steinmauer ge-
sessen, haben uns an den mitgebrachten Leckereien, an 
der sommerlich-leichten Abendstimmung und an uns 
erfreut. Wie schön, dass wir diesen Kreis haben.
 
Ich wünsche euch die Fülle des Sommers 
Mit sonnigen Grüßen 

Christine Taiber

Strahlende Gesichter gab es  
beim abschließenden Picknick  
nach der Kräuterführung für  
den Frauenkreis 2022. 
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MITEINANDER LEBEN – FRAUEN

Ein digitales Highlight war sicher 
das Krimidinner im April 2021. Für 
manche Frauen war es auf spiele-
rische Weise ein erstes Herantas-
ten an den Umgang mit Zoom & 
Co, das viel Spaß machte und zwi-
schendurch auch herzlich lachen 
ließ. Was am Bildschirm auch an 
Begegnung und tiefem Austausch 
möglich ist, konnten die Teilnehme-
rinnen des dreiteiligen Webinars 
„Im Miteinander durch die Zeiten“ 
erfahren. Über insgesamt drei Wo-
chen trafen sich die Teilnehmerin-
nen einmal pro Woche im Zoom-
raum. Dort wurden sie von der 
Referentin Nike Klüber angeleitet, 
ihre Beziehungen zu reflektieren, 
einen tieferen Zugang zu den eige-
nen Ressourcen zu gewinnen und 
insgesamt in eine achtsamere Le-
benshaltung zu finden.

Zwar ersetzten die digitalen Ange-
bote niemals das echte Zusammen-
sein. Doch sie sind eine Alternative 
für besondere Zeiten, wie wir sie 
erlebt haben.

Frauenkreis
Auch der KLB-Frauenkreis konnte 
sich nicht so regelmäßig treffen wie 
in den ersten Jahren. Dennoch gab 
es so manche wohltuende Zusam-
menkunft. 

Zwischen sieben und zwölf Frauen 
trafen sich jeweils zu Sternstunden 
in der Weihnachtszeit, zu Kräuter-
führungen mit Christine Taiber, zur 
Waldführung mit Picknick im Gram-
schatzer Wald, einem musikalischen 
Abend und sehr spontan zu Kriegs-
beginn im Februar zu einem Frauen-

stammtisch. Ein lang ersehnter und 
immer wieder verschobener Abend 
mit Klangschalen wird hoffentlich 
gleich zu Beginn 2023 statt finden 
und dann sicher wieder regelmäßi-
gere Frauenzeiten. Inzwischen sind 
die regelmäßigen Teilnehmerinnen 
des Frauenkreises sehr vertraut 
untereinander, so dass den Runden 
eine herzlich offene, unterstützen-
de und nährende Atmosphäre zu-
grunde liegt. Neue Frauen sind im-
mer wieder willkommen.

Rita Mergler-Spies

Rechts: Konzentriert arbeiteten  
die Frauen beim Seminar  

„Die Mutterlinie meiner Ahnen“.

Auf die Mitte kommt es an, wenn  
Frauen sich zum adventlichen  

Frauenkreis (oben) treffen oder sich 
auf die Suche nach der weibliche 

Ahnenlinie machen (rechts).
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MITEINANDER LEBEN – MÄNNER

Kraft, Körperspannung und Konzentration
Nach drei Jahren Pause fand 2021 wieder ein Bogenschießen  
für Männer statt, das vor allem junge Leute ansprach.

Zwölf Teilnehmer hatten sich auf 
der Schießanlage des SV Germania 
Eibelstadt eingefunden, um einen 
ersten Einblick in den Umgang mit 
Pfeil und Bogen zu bekommen. Und 
das Interesse groß, vor allem bei 
jungen Leuten. Der jüngste Teilneh-
mer war neun Jahre alt, das Gros 
um die 30 bis 40 Jahre.

Doch bevor geschossen werden 
durfte, gab es eine einhalbstündi-
ge theoretische Einführung durch 
Harald Gretsch, Vorstand des 
Schützenvereins Eibelstadt. Er er-
klärte fachkundig wichtige Regeln 
am Schießstand oder auch, wie 
man den Bogen zusammenbaut, 
die richtige Haltung beim Schießen 
einnimmt und natürlich wie man am 
besten zielt und dann hoffentlich 
auch trifft.

Dann hieß es endlich antreten zum 
Schießen. Zunächst durften die 
Teilnehmer aus acht bis zehn Meter 
Entfernung auf Strohmatten schie-
ßen. Da die Ergebnisse durchaus 
passabel waren, wurden die Ziel-
scheiben aufgebracht. Dabei lern-
ten die Teilnehmer, wie wichtig es 
ist, beim klassischen Stil stets den 
richtigen Fixpunkt am Körper zu 
finden und welche Rolle das Kinn 
dabei spielt. 

Wer nun glaubt, dass Bogenschie-
ßen kein Sport ist, der wurde eines 
Besseren belehrt. Denn nach zwan-
zig Schüssen waren die Muskeln 
durchaus zu spüren. Auch die Wich-
tigkeit von Körperspannung und 
Konzentration wurde rasch klar. 
„Selbst die jüngeren Teilnehmer 

waren überrascht, wie anstrengend 
Bogenschießen sein kann“, erklärt 
Stefan Oppmann. Er freute sich ins-
besondere darüber, dass am Bogen-
schießen vor allem junge Leute teil-
nahmen und dass alle am Ende ihren 
Spaß hatten. 

Walter Sauter

Genussradeln ins Handthal und zurück
14 Männer radelten 2021 gut gelaunt durch das Kitzinger und Schweinfurter Land. 

Petrus meinte es gut mit den 14 
Radlern, die im Oktober 2021 
von Münsterschwarzach auf eine 
rund 60 Kilometer lange Rundtour 
starteten. Denn er verwöhnte die 
Truppe unter Leitung von Bernhard 
Weisenberger mit viel Sonnen-
schein und warmen Temperaturen.
Die erste Station war die neu re-

novierte St. Mauritius Kirche in 
Wiesentheid, die auch als „frän-
kische Wieskirche“ bezeichnet 
wird. Allerdings, so Kirchenführer 
Gerhard Fehlbaum, ist die barocke 
Ausgestaltung des von Balthasar 
Neumann gebauten Gotteshauses 
„etwas karger“, was jedoch ihren 
besonderen Charme ausmacht. 

Staunende Blicke der Männer gab 
es an die Decke, wo viele auf den 
ersten Blick eine Kuppel vermu-
teten. Die allerdings existiert nur 
als Malerei. Der Architekturmaler 
Giovanni Francesco Marchini schuf 
in den Jahren 1728 bis 1730 diese 
Illusion, die den gesamten Kirchen-
raum größer wirken lässt. 

Nach der fachkundigen Führung 
hieß es wieder in die Pedale treten, 
denn nun war das Handthal das 
Ziel. Dort machte die Gruppe am 
begehbaren Bienenstock zu Beginn 
des Franziskuswegs erst mal Halt, 
bevor es direkt zum Mittagessen 
ging. Über Frankenwinheim führte 
der Weg nach Volkach, wo sich die 
Männer mit einem Eis verwöhnten. 
Schlusspunkt war wieder Münster-
schwarzach, wo in einem Café die 
fröhliche Tour bei Kaffee und Ku-
chen ausklang. 

Walter Sauter

Gut gelaunt machten sich die 14 Männer 
auf die Radtour durchs Kitzinger Land. 
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Mut und Begeisterung
Sieben Kinder und vier Väter hangelten sich im Kletterwald Einsiedel  
in luftiger Höhe über Leitern, Seile und Balken 

Das war für die Kinder Abenteuer 
pur: Im Juli 2022 durften sechs Bu-
ben und ein Mädchen im Kletterwald 
Einsiedel ihren Mut und ihre Ge-
schicklichkeit in luftiger Höhe unter 
Beweis stellen. Sie waren sie mit ihren 

Vätern nach Einsiedel gekommen und 
blickten erst mal mit großen Augen 
auf die Wunderwelt, die sich da vor 
ihn auftat. Da gab es Leitern, Plattfor-
men, Seile, Bretter, Netze und Balken 
bis hoch hinauf in die Bäume.

Doch bevor es richtig los ging, 
wurde allen erklärt, wie sie sich im 
Parcours verhalten sollten. Dann 
wurde allen fachgerecht der Sicher-
heitsgurt angelegt, ehe sich die ers-
ten Mutigen auf die Leiter wagten 
und sich den ersten Adrenalinschub 
beim Aufstieg auf die drei Meter 
hohe Plattform holten. 

Bei der Kletterei tankten die Kinder 
jede Menge Selbstvertrauen. Denn 
Mut und Entschlossenheit sind ge-
fordert, wenn man sich auf drei oder 
fünf Meter Höhe bewegt und über 
Balken und Seile balanciert. Vor 
allem die Seilbahn war bei den Kin-
dern der absolute Renner und sorg-
te mit ihrer über 30 Meter langen 
wilden Fahrt bei Groß und Klein für 
Begeisterung. 

Walter Sauter

Begeistert von alter Technik und neuen Ideen 
Die Männer-Radtour 2022 führte von Eßleben über Schweinfurt und Grafenrheinfeld  
nach St. Ludwig  und Werneck. 

Treffpunkt war der Hof Keller in Eß-
leben, von wo aus sich die 17 Män-
ner in herbstlicher Frische auf den 
Weg nach Schweinfurt machten. 
Erstes Ziel war die Sachs-Ausstel-
lung, heute auf dem Gelände von 
ZF Friedrichshafen. Ein besonderes 
Augenmerk der Männer galt dem 
Hercules-Fahrrad mit der legen-
dären Torpedo-Freilaufnabe. Aber 
auch Ausstellungsstücke wie ein al-
ter VW-Käfer, ein Hochrad oder ein 
bereits in den 70er Jahren des letz-
ten Jahrhunderts gebautes E-Auto 
begeisterten. 

Nach dem Mittagessen in Grafen-
rheinfeld ging es weiter nach St. 
Ludwig mit seiner neoromanischen 
Kirche, die durch ihre Ausstattung 
nach Art der Beuroner Schule be-
eindruckt. Bernhard Weisenberger, 
der die Radltour in bewährter Ma-
nier bestens vorbereitet hatte, trug 
meditative Texte vor. 

Wieder im Sattel steuerten die Rad-
ler Werneck an, wo die nächste Sta-
tion wartete: Ein Besuch im Welt-
kind-Laden. Dort werden regionale 
Bio-Produkte wie Getreide, Obst 
und Gemüse angeboten. In einem 
Bistro gibt es vegetarische Spei-
sen. Dass Nachhaltigkeit nicht beim 
Essen endet, davon konnten sich 

die Männer einen Stock höher im 
Second-Hand-Laden für Kleidung 
überzeugen. 

Nach Kaffee und Kuchen im Bistro 
hieß ein letztes Mal, die Drahtesel 
zu besteigen und zurück nach Eß-
leben zu radeln. 

Walter Sauter

Auf der Fähre zwischen St. Ludwig  
und Wipfeld. 

Gut gesichert ging es über den Parcours  
im Kletterwald Einsiedel.
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Freude und Hüpfen
Friedensgebet der Katholischen Landvolkbewegung stellt Papstwort in den Mittelpunkt

Freude und Hüpfen ist die „ein-
zig angemessene Reaktion auf das 
Kommen und Dasein Gottes“, sag-
te Landvolkseelsorger Wolfgang 
Scharl vor rund 20 Gläubigen am 
vierten Adventssonntag 2021 an 
der Bruder-Klaus-Kapelle in Eu-
erfeld. Er bezog sich damit auf das 
Evangelium, in dem berichtet wird, 
dass Johannes im Mutterleib vor 
Freude hüpfte, als Maria vor der 
Geburt Jesu ihre ebenfalls schwan-
gere Cousine Elisabet besuchte. 

Trotzdem werden Spaltungen und 
Not nicht unter den Teppich ge-
kehrt. Nach den Worten Scharls 

kommt dies schön im Magnifikat zum 
Ausdruck, bei dem Maria nicht nur 
Gottes Größe preist, sondern auch 
Ungerechtigkeiten und Missstände 
anprangert. „Er (der Herr) stürzt die 
Mächtigen vom Thron und erhöht 
die Niedrigen. Die Hungernden be-
schenkt er mit seinen Gaben und 
lässt die Reichen leer ausgehen.“ 

Das vom KLB-Arbeitskreis „Glaub‘ 
mal!“ vorbereitete Friedensgebet 
stellte ein Wort von Papst Franzis-
kus an den Anfang: „Gottes Frie-
den durchbricht die Spaltungen 
und Mauern unserer Zeit“. So rief 
Scharl dazu auf, alles vor Gott zu 

legen: Not, Unfrieden, Unverständ-
nis oder auch Trauer und Angst we-
gen Covid. Gleichzeitig gelte es, die 
Hoffnung zu feiern, „die ja Weih-
nachten bedeutet“. 

Neben Gebeten und Fürbitten be-
stimmten Lieder die rund halbstün-
dige Andacht. So intonierten die 
beiden Gitarristinnen Berta Länd-
ner-Mack und Helene Sauter gleich 
zu Beginn den adventlichen Klassi-
ker „Wir sagen euch an den lieben 
Advent“. Nach dem Segen sangen 
alle gemeinsam das Gebet von Bru-
der Klaus von Flüe: „Fried ist allweg 
in Gott.“

Frieden beginnt im eigenen Herzen 
Traditionelles Friedensgebet des KLB-Arbeitskreises „Glaub mal!“ 

Als Friedensstifter wurden die Be-
sucherinnen und Besucher der Ge-
betsstunde an der Bruder-Klaus-Ge-
bet in Euerfeld ausgesandt. Frieden 
muss bei uns selbst und im eigenen 
Haus beginnen, bevor wir den Frie-
den in die Welt tragen können, er-
klärte Katharina Ländner-Mack, die 
gemeinsam mit Helene Sauter vom 
KLB-Arbeitskreis „Glaub mal!“ durch 
das traditionelle Friedensgebet am 4. 
Adventssonntag 2022 führte. 

Mit dem Lied „Wir sagen euch an den 
lieben Advent“ begann das Gebets-
treffen, das unter dem Motto „Frie-
densstifter sein“ stand. Bei jeder 
Strophe wurde eine Kerze mehr am 

Adventskranz entzündet. Im Gebet 
wurde der Wunsch nach Frieden im 
eigenen Herzen, in den Familien, in 
den Dörfern und in der Welt vorge-
tragen. Der Landvolkpatron Klaus 
von Flüe sagt: „Darum sollt ihr dar-
auf bedacht sein, dass ihr immer den 
Frieden im Auge behaltet“. So sind 
wir Gläubigen gerufen, den Frieden 
nicht nur zu erwarten, sondern selbst 
zum Friedensstifter zu werden. 

Bei der Lesung des Bibeltextes wur-
de der Satz aus dem Matthäus-Evan-
gelium zitiert: „Selig, die Frieden 
stiften, denn sie werden Kinder 
Gottes genannt werden.“ – und das 
mal laut, mal leise, mal fragend, mal 

fordernd. Die Fürbitten wurden in 
Stille gehalten, damit jeder seine 
persönlichen Bitten vor Gott brin-
gen konnte. Das Gebet von Bruder 
Klaus „Fried ist allweg in Gott“ wur-
de gemeinsam gesungen, bevor alle 
das Gebet des Heiligen Franziskus 
sprachen, das mit dem Worten be-
ginnt: „Herr, mache mich zu einem 
Werkzeug deines Friedens“. Als 
sichtbares Zeichen des Wunsches 
nach Frieden erhielten die Gottes-
dienstbesucher eine Friedenstaube 
aus Papier mit dem Satz: „Friede sei 
mit dir, Friede sei mit deinem Haus, 
Friede sei in der Welt.“ Mit dem Va-
terunser und der Segensbitte ende-
te die Gebetsstunde. 
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Bruder Klaus, Klangschalen und Schöpfungserleben 
Der Arbeitskreis „Glaub mal!“ freut sich über neue Mitglieder

Zwei Ziele hat sich der religiöse 
Arbeitskreis „Glaub mal!“ von Be-
ginn an gesetzt: Gottesdienste und 
religiöse Angebote für die KLB zu 
gestalten sowie sich über den eige-
nen Glauben auszutauschen und 
darüber ins Gespräch zu kommen. 
Daneben werden auch immer wie-
der die aktuellen Entwicklungen 
der Pastoral im ländlichen Raum in 
den Blick genommen.

Im Vordergrund stand auch in den 
vergangenen beiden Jahren die 
Vorbereitung und Durchführung 
der Friedensgebete und der Bru-
der-Klaus-Gebete an der Kapelle in 
Euerfeld. Im Sommer 2021 traf sich 
der Arbeitskreis zu einem Spirituel-
len Spaziergang in Hain. Unter dem 
Motto „Geh-bet“ unter freiem Him-
mel ging es darum, mit allen Sinnen 

die Schöpfung zu erleben, im Gehen 
zu beten und sich durch biblische 
Impulse inspirieren zu lassen. In Zu-
kunft bietet der AK „Glaub mal!“ 
diesen Spirituellen Spaziergang im 
Rahmen des Bildungsprogramms 
der KLB für alle Interessierte an. 

Im Frühjahr 2022 gestaltete Isol-
de Löb für die AK-Mitglieder einen 
„Segens-Klang-Abend“, einen Be-
sinnungs- und Entspannungsabend 
mit Klangschalen, Zimbeln und 
ähnlichem. 

Wolfgang Scharl

Das Meditationsrad neu entdeckt
Beim Bruder-Klaus-Gebet stand ein farbenfrohes Mosaik im Mittelpunkt

Unter einem Tuch verborgen war 
eine kleine Überraschung, die beim 
Bruder-Klaus-Gebet im September 
2022 in Euerfeld eine wesentliche 
Rolle spielte. 
Bevor Landvolkseelsorger Wolf-
gang Scharl das Geheimnis lüftete, 
durfte sich jeder einen bunten Glas-
stein aussuchen. Dann nahm er das 
Tuch zur Seite und darunter kam die 
Überraschung zum Vorschein: Das 
Meditationsrad von Bruder Klaus, 
kunstvoll aus Holz gefertigt. Zu-
nächst erklärte der Landvolkseel-

sorger die Bedeutung des Rades, 
ehe alle Steine in das Rad legten, so 
dass allmählich ein buntes Mosaik 
entstand. Scharl: „Das Zusammen-
führen unserer Steine passt sehr 
gut zum Motto unseres diesjährigen 
Gebetes: Wo Friede und Gerechtig-
keit sich küssen. Beides gehört zu-
sammen, kann nicht alleine sein.“

„Wasser –  
Quelle des Lebens“
Im Jahr 2021 stand das Thema 
„Wasser – Quelle des Lebens“ im 

Mittelpunkt des jährlich vom „AK 
Glaub mal!“ organisierten Bruder-
Klaus-Gebets. Das Motto passt 
sehr gut zum Umfeld der Kapelle 
mit Teich, Quellstein und Quelle. 
Darauf verwies gleich bei der Be-
grüßung Isolde Löb: „Hier sind wir 
an einem Ort, da ist Wasser sicht-
bar, spürbar, hörbar … wenn wir 
ganz leise sind und darauf achten.“ 
Wolfgang Scharl machte deutlich, 
dass Wasser in allen Kulturen und 
Religionen vorkommt, etwa zur 
Taufe oder Reinigung. Auch Bruder 
Klaus lebte im Ranft in Sichtweite 
zur Großen Melchaa. Gemeinsam 
beteten dann alle: „Dieses Wasser 
erinnere uns an dein Wirken an uns. 
Erneuere in uns die Gaben Deines 
Geistes. Stärke uns in der Gemein-
schaft untereinander.“ Zum Ab-
schluss gab es ein Segensritual. Mit 
Wasser aus der Quelle machten alle 
ein Kreuzzeichen mit den Worten: 
„Ich bin getauft! Im Namen des Va-
ters und des Sohnes und des heili-
gen Geistes. Amen“

Walter Sauter

„Geh-bet“ des „AK Glaub mal!“ in Hain.

Meditative Stimmung in der  
Bruder-Klaus-Kapelle. 
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„Regionalität ist kein Selbstläufer“
Bei der Veranstaltung „Vom Acker auf den Teller“ wurde nach neuen Wegen  
für die Vermarktung von regional erzeugtem Obst und Gemüse gesucht

Regional erzeugte Lebensmittel lie-
gen im Trend. Doch der Weg, dass 
mehr fränkisches Obst und Gemüse 
als bisher in den Regalen der Super-
märkte landet, fordert nicht nur 
Handel und Produzenten. Um die 
Frage, an welchen Stellschrauben 
gedreht werden muss, damit letztlich 
die Verbraucher mehr regionale Pro-
dukte kaufen, ging es beim Online-
Gesprächsabend der KLB Würzburg 
an Maria Lichtmess 2022. 

Zentral war bei den beiden Impuls-
referaten und der anschließenden 
Aussprache die Frage, welche Rol-
le der Preis spielt. Denn nur wenn 
am Ende der Verbraucher zugreift, 
können Handel und Produzenten 
davon leben. „Marktfähige Preise“ 
nannte das Stefan Dittert, Waren-
bereichsleiter Obst & Gemüse bei 
EDEKA Nordbayern. Denn, so sei-
ne Erfahrungen, wenn der Preis für 
regionale Erzeugnisse zu hoch ist, 
bleiben die Lebensmittel in den Re-
galen liegen. „Regionalität ist kein 
Selbstläufer“, betonte er. Deshalb 
sei vor allem der Verbraucher ge-
fordert, wenn es darum geht, den 
Umsatz von Obst und Gemüse aus 
Franken zu steigern. 
Der zweite Referent des Abends, 
der Biolandwirt Thomas Schwab 
aus Remlingen, bezeichnete die 

regionale Erzeugung von Lebens-
mitteln angesichts des Klimawan-
dels als „Überlebensfrage“. Um den 
„Exodus aus der Landwirtschaft“ zu 
stoppen, sei es nötig, dass Bauern 
faire Preise erhalten. „Bei Regio-
nalität geht mehr“, erklärte er. So 
lasse sich z.B. durch bessere La-
gerhaltung „die deutsche Saison 
verlängern“. Vom Handel erwartet 
er dann aber auch neue Vermark-
tungs-Konzepte. Wenn z.B. ab April 
die deutschen Kartoffeln in den Su-
permärkten komplett durch ägyp-
tische ersetzt werden, sei das mit 
Blick auf Regionalität nicht sinnvoll. 

Hinsichtlich der Kriterien, die für 
mehr Umsatz bei regionalen Pro-

dukten sorgen könnten, waren sich 
Schwab und Dittert einig: Die Qua-
lität der Lebensmittel muss stim-
men, die Verfügbarkeit von Obst 
und Gemüse muss gewährleistet 
und die Beziehung zwischen Han-
del und Erzeuger fair, verlässlich 
und vertrauensvoll sein. „Für mich 
spricht nichts gegen Regionalität“, 
gab sich Dittert überzeugt. Aller-
dings lasse sie sich nicht „fernab des 
Wettbewerbs“ durchsetzen. 

„Es ist ein langer Weg, das Verhal-
ten von Verbrauchern zu verän-
dern“, erklärte Verwaltungsleiterin 
Gudrun Dittmann-Nath, was sie 
mit ihren Erfahrungen bei der Ein-
führung eines vegetarischen Tags 
im Exerzitienhaus Himmelspforten 
belegte. Dazu komme, so Klaudia 
Schwarz, dass Verbraucher zwar 
viel über gesunde Ernährung und 
regionale Produkte wissen. Doch 
dies werde beim Einkauf oft aus-
geblendet, erklärte die Leiterin des 
Landwirtschaftsamts Schweinfurt. 
„Regionalität ist harte Arbeit für alle 
in der Prozesskette“, machte Dittert 
deutlich. So war man sich am Ende 
weitgehend einig, dass der Preis 
zwar eine zentrale Rolle bei der 
Akzeptanz von regional erzeugtem 
Obst und Gemüse spielt. Doch um 
marktfähige Preise zu erreichen, 
sind vom Erzeuger über den Handel 
bis zum Verbraucher alle gefordert. 

Walter Sauter

Produkte aus Franken kommen bei  
Kundinnen und Kunden gut an. 

Foto: Ralf Geithe / stock.adobe.com

Vom Acker auf den Teller – Fachleute 
debattierten über Möglichkeiten, wie 
regionale Produkte besser vermarktet 
werden können. 
Foto: alicja neumile / stock.adobe.com
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Klare Vorgaben für Landwirtschaft der Zukunft gefordert
Der AK Land traf sich mit Stefan Köhler und Christof Gawronski

Der Gesprächsabend des AK Land 
mit BBV-Bezirkspräsident Stefan 
Köhler im November 2021 hatte 
zwei Themenschwerpunkte: Die 
Zukunft der Landwirtschaft und die 
Verpachtung von Kirchenland.

Relativ klare Bilder von der Zukunft 
der Landwirtschaft haben die von 
der Bundesregierung beauftrag-
ten Gremien „Zukunftskommis-
sion Landwirtschaft“ und die „Bor-
chert-Kommission“ gezeichnet. 
Die Anwesenden waren sich darin 
einig, dass jetzt gehandelt werden 
müsse. Ansonsten würden sich vie-
le Landwirtinnen und Landwirte 
aufgrund großer Unsicherheiten 
mit Investitionen zurück halten. 
Es brauche klare Zeitpläne für die 
nächsten Jahrzehnte mit Zielen 
und Zwischenzielen und einen Kon-
sens bezüglich der zu beschreiten-
den Wege über Parteigrenzen und 

Legislaturperioden hinweg. „Der 
Transformationsprozess ist eine 
gesamtgesellschaftliche Aufgabe“, 
ergänzte ein Teilnehmer. 

Beim Thema „Verpachtung von Kir-
chenland“ waren sich die Teilneh-
mer*innen darin einig, dass die Kir-
che nicht als Preistreiber auftreten 
dürfe. Auch sollten Regelungen zum 
Naturschutz noch mehr Berücksich-
tigung finden. Beides sei nicht immer 
einfach umzusetzen, weil die Zustän-
digkeit entweder bei der jeweiligen 
Kirchenstiftung oder der Pfründe-
pachtstelle in Regensburg liege.

Mehr Gewicht für „Schöp-
fungsverantwortung“ 

Der Umweltreferent der Diözese 
Würzburg, Christof Gawronski, 
gab beim Gesprächsabend des AK 

Land im Juni 2022 interessante 
Einblicke in seine Arbeit. So berich-
tete er etwa beim Thema „Energie 
sparen“, dass es sinnvoller sei, den 
Platz eines Gottesdienstbesuchers 
zu beheizen als den gesamten Kir-
chenraum. Außerdem denke die 
Diözese Würzburg darüber nach, 
das bisher strikte Verbot für Photo-
voltaikanlagen auf Kirchendächern 
aufzuweichen.

Im Zusammenhang mit der Ver-
pachtung von Kirchenland bekräf-
tigten alle die Vorbildfunktion der 
Kirche: Sie müsse den Dorffrieden 
im Blick haben. Zum Schluss wur-
de vereinbart, das Thema „Schöp-
fungsverantwortung“ in unserer 
Diözese mehr voran zu bringen.

 Wolfgang Meyer zu Brickwedde

Unterwegs auf dem Orchideenpfad

Oberhalb von Thüngersheim, auf 
der sogenannten Höhfeldplatte, ist 
eine botanische Besonderheit zu 
Hause: wild wachsende Orchideen. 
AK Land-Sprecher Stefan Oppmann 
machte im April 2022 bei einer Füh-
rung eine kleine Gruppe von Interes-
sierten mit diesen Schönheiten der 
Natur vertraut. Es handelt sich um 

das erste Orchideenschutzgebiet in 
der Region. Schon im Jahr 1940 wur-
de es unter Naturschutz gestellt.

Arten wie Bienenragwurz oder 
Spinnenragwurz standen bereits in 
Blüte, andere Orchideengewächse 
ließen noch auf sich warten. Laut 
Oppmann hat der Klimawandel be-

reits Spuren hinterlassen. Aufgrund 
zunehmender Trockenheit seien 
manche Arten immer seltener oder 
gar nicht mehr anzutreffen. Auch 
die auf dem Trockenrasen stehen-
den Schwarzkiefern wiesen zum 
Teil erhebliche Trockenschäden auf.

Wolfgang Meyer zu Brickwedde

Viel zu entdecken gab es  
auf dem Orchideenpfad oberhalb  
von Thüngersheim.
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Orchideen, Enzian und griechische Landschildkröten
Wanderung des AK Land durch die „Biologische Schatzkammer“ bei Böttigheim

Sie sind für ihre Artenvielfalt be-
kannt und lassen nicht nur die 
Herzen von Naturschützern höher 
schlagen:  Die Rede ist von den Tro-
ckenhängen rund um Böttigheim, 
die eine in Unterfranken einzigarti-
ge Fauna und Flora beheimaten. Das 
150 Hektar große Naturschutz-
gebiet wird bei den Einheimischen 
daher auch „Fränkische Toskana“ 
genannt. Unter dem Motto „Biolo-
gische Schatzkammer“ fand im Sep-
tember 2022 eine Wanderung des 
Arbeitskreises „Land“ durch dieses 
Kleinod statt.

Begleitet von drei Fachleuten und 
einem Team der Fernsehredaktion 
des Bistums Würzburg machten 
sich 16 Frauen und Männer auf den 
Weg, diese Schatzkammer zu er-
kunden. Denn Biodiversität kann 
rund um Böttigheim hautnah erlebt 
werden, sind doch hier viele seltene 
Tier- und Pflanzenarten wie Orchi-
deen und der blaue Enzian zuhause. 
Selbst griechische Landschildkrö-
ten können in dem milden Mikrokli-
ma den Winter überstehen. Bisher 
konnten über 1000 Pflanzen- und 
Tierarten nachgewiesen werden, 
von denen viele auf der Roten Lis-
te stehen. Der Lothringer Lein ist 
beispielsweise in ganz Bayern nur 
an diesem Standort zu finden. Kein 

Wunder, dass das Flora-Fauna-Ha-
bitat als besonders schützenswert 
eingestuft und mit EU-Mitteln ge-
fördert wird. 

Am Rathaus traf sich die Gruppe 
mit Christiane Brandt vom Land-
schaftspflegeverband Würzburg, 
dem ehemaligen Bürgermeister von 
Böttigheim Achim Rieck und dem 
Landwirt Elmar Seubert, der auf 
dem Gelände Schafe, Ziegen und 
schottische Hochlandrinder hält. 
Die Beweidung, so Brandt, ist ein 
ganz wichtiger Faktor, um das Land-
schaftsbild mit seinem typischen 
Magerrasen und spärlichem Be-
wuchs zu erhalten. 

Wacholder ist ein Zeichen dafür, 
dass dieses Areal schon lange be-
weidet wird, erklärte Brand weiter. 
Ab dem  Mittelalter bis vor we-
nigen Jahrzehnten wurde an den 
Hängen sogar Weinbau betrieben, 
wovon noch heute alte Weinbergs-
mauern zeugen. Dazwischen ent-
deckte die Gruppe erste Pflanzen, 
die durch den September-Regen 
zum Leben erwachten wie der ess-
bare wilde Schnittlauch. Auch die 
Berg-Kronwicke wächst hier, die 
dem „Glücks-Widderchen“, einer 
sehr seltenen Schmetterlingsart, 
als Nahrung dient. 

Walter Sauter

Bundeskampagne zur Artenvielfalt

„Achtung Leben! Vielfältig und großartig“ lautet das 
Motto der im Mai 2022 gestarteten Kampagne der 
KLB Deutschland zur Artenvielfalt und Biodiversi-
tät, die auch wir in der Diözese Würzburg unterstüt-
zen. Die  Wanderungen des AK Land bei Böttigheim 
und Thüngersheim passen genauso dazu wie die 
Kräuterführungen für Frauen oder die Aktion des 
AK „Solidarität geht“, die uns den Wert von Hül-
senfrüchten für eine Ernährung der Zukunft nahe-
bringen will. Das Interesse daran ist groß, wie es 
sich nicht nur bei einer Veranstaltung in Marktbreit 

zeigte, sondern auch bei der Diözesanversammlung 
im Herbst. Denn Hülsenfrüchte sind die Lieblinge 
von Insekten, sind gut fürs Klima und schmecken 
selbst Kindern.

Die Trockenhänge bei Böttigheim  
sind eine „biologische Schatzkammer“.



13

KAMPAGNE BAYERN

Gut fürs Klima und die Gesundheit
KLB-Arbeitskreis „Solidarität geht“ setzt sich für mehr  
Hülsenfrüchte auf dem Speiseplan ein

Sie heißen Carioka, Wildschwein-
chen, Blaue Meerbarke, Jacobs 
Cattle, Dunkle Elke oder Vanilli und 
passen allesamt in einen schmucken 
Setzkasten. Zu bestaunen gab es 
die Sammlung von 48 Bohnensor-
ten in Marktbreit beim Festival „We 
for future“, bei dem der Arbeits-
kreis „Solidarität geht“ mit einem 
Stand vertreten war. Das Anliegen: 
Auf den hohen Wert von Hülsen-
früchten für eine „Ernährung der 
Zukunft“ aufmerksam machen. 

Das Konzept kam sehr gut an. Der 
Stand war den ganzen Nachmittag 
von vielen Menschen umlagert, die 
nicht nur die Ästhetik der Natur im 
Setzkasten bewunderten, sondern 
sich auch über den Wert von Hül-
senfrüchten informierten oder be-
geistert die verschiedenen Aufstri-
che aus Hülsenfrüchten probierten. 
Die Kinder hatten ihren Spaß bei 
einem Hülsenfrüchte-Memory und 
durften Bohnen in alte Eierschach-
teln pflanzen und mit nach Hause 
nehmen. 

„Das Festival war für uns ein voller 
Erfolg“, konstatierte Annette Lör-
ner vom AK. „Es gab großes Inte-
resse an unserem Stand, weil sich 
gerade viele Menschen mit Ernäh-
rungsfragen auseinander setzen“. 
Trotzdem spürten sie und ihre Mit-
streiter*innen am Stand, dass es 
bei nicht wenigen Menschen „eine 

gewisse Zurückhaltung“ gegen-
über Hülsenfrüchten gibt. „Jedes 
Böhnchen gibt ein Tönchen“ war 
ein viel zitierter Spruch. Doch, so 
Lörner, die befürchteten Blähungen 
lassen sich verhindern, wenn man 
den Darm trainiert und mit kleinen 
Mengen beginnt. Zudem hilft es, die 
Hülsenfrüchte vor dem Kochen in 
Wasser einzuweichen oder die Ge-
richte mit Dill, Thymian oder Kreuz-
kümmel zu würzen. 

Elke Wolz-Nagl, ebenfalls AK-Mit-
glied und Leiterin des „Hauses für 
Kinder“ mit Hort und Krippe in Gau-
königshofen, setzte das Thema Er-
nährung deshalb auch in ihrem be-
ruflichen Verantwortungsbereich 
auf die Agenda. Sie initiierte eine 
Frischküche, die diese Ernährungs-
grundsätze berücksichtigt und ne-
ben Produkten von Bio-Landwirten 
aus der Region vermehrt Bohnen, 
Linsen und Erbsen in den Speise-
plan aufgenommen hat.

Die eigenen Erfahrungen sind für 
die Mitglieder des Arbeitskreises 
die Grundlage für ein weitaus um-
fassenderes Anliegen: Sie wollen 
Bewusstsein für eine klimafreund-
liche Ernährungsweise schaffen. 
Eine wichtige Motivation ist für die 
Gruppe die Initiative „bis30auf30“ 
der KLB Bayern. Dabei geht es da-
rum, wie bis 2030 der ökologische 
Fußabdruck auf 30 Prozent verrin-

gert werden kann. Zudem passt das 
Projekt auch zur 2022 gestarteten 
Kampagne der Bundes-KLB zur 
Artenvielfalt „ACHTUNG: LEBEN! 
Vielfältig und großartig“. 

„Mit richtiger Ernährung kann ich 
etwas für meine eigene Gesundheit 
und für das Klima tun“, ist Annette 
Lörner überzeugt. Hülsenfrüchte 
sind hervorragende Eiweiß-Liefe-
ranten und enthalten B-Vitamine, 
Mineral- und reichlich Ballaststoffe. 
Sie sind bunt und lecker, variabel im 
Geschmack und bringen Abwechs-
lung auf den Teller. Zudem sind sie 
gut zu lagern, preiswert und lange 
haltbar. Und ihre Ansprüche sind 
gering: Hülsenfrüchte brauchen 
wenig Wasser, verbessern die Bo-
denfruchtbarkeit und sind beliebt 
bei Insekten. 

Walter Sauter
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„Armut trifft uns alle!“
Katholische Verbände im Bistum Würzburg legen Finger  
in die „Staatswunde Armut“

Knapp 19 Prozent der Menschen in 
Deutschland waren im Jahr 2018 
von Armut oder sozialer Ausgren-
zung betroffen. Tendenz steigend. 
Die Folgen der Corona-Krise wie 
Kurzarbeit, Arbeitslosigkeit und der 
Wegfall zusätzlicher Einkommens-
quellen sowie der Krieg in der Uk-
raine verschärfen die ohnehin schon 
prekären Lebenswirklichkeiten vie-
ler Menschen in Deutschland. 

Die Politik versucht, den Wohlstand 
in Deutschland zu sichern. Wo aber 
bleiben die Menschen, die schon 
zuvor kaum vom Wohlstand profi-
tiert haben? Die immer länger wer-
denden Schlangen von Bedürftigen 
bei den Tafeln, die Rentnerinnen, 
die aus Not Pfandflaschen aus dem 
Müll fischen, oder Landwirte, die 
trotz harter Arbeit wirtschaftlich 
und persönlich in die Krise geraten, 
sprechen Bände.

„Armut trifft uns alle!“, sagen katho-
lische Verbände im Bistum Würz-
burg. Aus diesem Grund wollen 
sie den Finger in die „Staatswunde 
Armut“ legen. An der 2021 gestar-
teten Kampagne „Armut trifft...“ 
beteiligen sich neben dem Fami-
lienbund als Initiator neun weitere 
Verbände, darunter auch die Länd-

liche Familienberatung (LFB). Denn 
Armut in der Landwirtschaft ge-
schieht oft hinter den Fassaden. Der 
Hof, so die LFB, stellt mit Tieren und 
Feldern die unverzichtbare Grund-
lage des Familieneinkommens dar, 
das nicht selten extrem gering ist. 
Die Beraterinnen und Berater wer-
den oft mit großer Überlastung, Zu-
kunftsängsten, einem zunehmen-
den Höfesterben und drohender 
Altersarmut konfrontiert. 

Erklärtes Anliegen der Kampagne 
ist es, die unterschiedlichen Facet-
ten von Armut aufzuzeigen und in 
den gesellschaftlichen Diskurs ein-
zubringen. „Wir wollen zuhören und 
Betroffene zu Wort kommen lassen. 
Wir werden wachrütteln und sensi-
bilisieren“, erklärt der Geschäftsfüh-
rer des FDK, Manfred Köhler. 

Lob für die Kampagne gab es gleich 
zu Beginn aus berufenem Mund. Die 
renommierte Soziologin Prof. Jutta 
Allmendinger bezeichnete bei der 
Auftaktveranstaltung im Oktober 
2021 die Initiative der Würzburger 
Verbände als „vorbildhaft“. In ihrem 
Online-Vortrag machte die Präsi-
dentin des Wissenschaftszentrums 
Berlin für Sozialforschung (WZB) 
deutlich, dass sich immer mehr 

Vermögen auf wenige Menschen 
konzentriert, der Anteil armutsge-
fährdeter Menschen aber zunimmt. 
Günstiger Wohnraum werde immer 
seltener, das Bildungsgefälle zwi-
schen den einzelnen gesellschaftli-
chen Schichten immer größer.

„Armut nur an finanziellen Aspek-
ten festzumachen, greift zu kurz“, 
stellte sie klar. Allmendinger be-
tonte das Recht auf Teilhabe – an 
der gesellschaftlichen Entwicklung, 
an Wohlstandsvermehrung, Kultur, 
Wissenschaft und Politik. Das Argu-
ment, dass Hilfen aus dem Bildungs- 
und Teilhabegesetz kaum genutzt 
würden, wies Allmendinger zurück: 
„Die Gelder werden nur marginal 
abgegriffen, weil die Bürokratie viel 
zu hoch ist.“ Hier brauche es verein-
fachte Zugänge und ein Vorgehen 
aus einer Hand. Die Zufriedenheit 
eines Landes geht nach Ansicht 
der Soziologin mit einer „möglichst 
hohen Teilhabe aller und möglichst 
wenig Ungleichheit“ einher. 

Walter Sauter mit Material des 
POW / Anja Legge (FDK)

Auftaktveranstaltung  
zur Kampagne „Armut trifft“ im  

Burkardushaus Würzburg.
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Im Kristallschiff auf der Donau
Bei „Land und Leute“ ging es 2021 nach Niederbayern und Tschechien 

Groß war die Wiedersehensfreude 
zu Beginn der Studienreise, konnte 
sie doch im Jahr 2020 coronabedingt 
nicht stattfinden. KLB-Bildungsrefe-
rent Wolfgang Meyer zu Brickwedde 
hatte ein umfangreiches Besichti-
gungsprogramm in Deutschland, Ös-
terreich und Tschechien zusammen-
gestellt, doch auch Geselligkeit und 
Freizeit kamen nicht zu kurz.

Vom Quartier in der Landvolkshoch-
schule Niederalteich ging es in die 
Benediktinerabtei Metten, wo die 
frisch renovierte Klosterkirche Sankt 
Michael und die große Bibliothek be-
eindruckten. In Passau stand eine 
Stadtführung auf dem Programm so-
wie ein Orgelkonzert auf der größten 
Kirchenorgel der Welt im Dom St. 
Stephan, ehe eine Schifffahrt auf der 

Donau im Kristallschiff für fröhliche 
Stunden sorgte. Im österreichischen 
Linz gab es interessante Informatio-
nen zum Thema Luft- und Wasser-
verschmutzung.

Besonders imposant war die Stipp-
visite in Südböhmen. Zunächst ging 
es nach Kajow, einem ehemals be-
deutenden Marienwallfahrtsort 
mit großer Wallfahrtskirche. Hö-
hepunkt war danach der Besuch im 
mittelalterlichen Krumau, dessen 
gesamte Innenstadt als UNESCO-
Kulturdenkmal unter Schutz steht. 
Bei zwei Betriebsbesichtigungen 
im Bayerischen Wald lernten die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer, 
wie Landwirte ihre Höfe mit zusätz-
lichen Angeboten wie Urlaub auf 
dem Bauernhof oder einem „Most-
stüberl“ für die Zukunft fit gemacht 
haben. 

Walter Sauter

„Herr von Ribbeck auf Ribbeck im Havelland“
Die KLB-Studienreise „Land und Leute“ führte im September 2022 nach Brandenburg

„Herr von Ribbeck auf Ribbeck im 
Havelland, ein Birnbaum in seinem 
Garten stand...“ Das bekannte Ge-
dicht von Theodor Fontane wurde 
für die 45 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer der KLB-Studienfahrt nach 
Brandenburg am Ort des Gesche-
hens lebendig. Zwei in historische 
Gewänder gekleidete Schauspieler 
brachten der Gruppe aus Unterfran-
ken das damalige Geschehen sowie 
die bewegte Geschichte des kleines 
Ortes in amüsanter Weise näher. 

Neben dieser szenischen Führung 
in Ribbeck gab es reichlich Informa-
tionen aus erster Hand über Land 
und Leute in der Region in und um 
Berlin. Quartier bezogen hatte die 
Gruppe in der Heimvolkshochschu-
le Seddiner See. Von dort starteten 
Ausflüge etwa nach Potsdam, den 
Hohen Fläming, den Spreewald oder 
natürlich in die Bundeshauptstadt 

selbst. Ziel war dort der „Tränenpa-
last“, der einstige Übergang von Ost- 
nach West-Berlin, und der deutsche 
Bundestag, wo die KLB-Gruppe viel 
über die aufwändige Arbeit eines 
Bundestagsabgeordneten erfuhr. 
Aktuelle Informationen gab es auch 
zu den verheerenden Waldbränden 
in Brandenburg im Juli 2022. Da-
mals standen 270 Hektar Wald in 

Flammen, das Löschen der Brände 
wurde durch Alt-Munition und feh-
lende Brunnen erschwert. 

Zeit, auch mal die Seele baumeln zu 
lassen, boten neben einer zweistün-
digen Kahnfahrt im Spreewald auch 
eine Havelseenrundfahrt per Schiff. 

Walter Sauter

Betriebsbesichtigung  
auf dem Maierhof im Rottal.

Viel Spaß bei der Partie per  
Holzkahn durch den Spreewald. 
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Schweine, Fachwerkhäuser und eine Korbflechter
Die Haßberge waren 2021 das Ziel der Exkursion „Zieh ins Land“ 

Die Freude war groß, als im No-
vember 2021 nach zwei Jahren 
„Corona-Pause“ erstmals wieder 
die Exkursion „Zieh ins Land“ statt-
finden konnte. Unter der Leitung 
von KLB-Diözesanvorsitzenden 
Stefan Oppmann ging es in die Re-
gion Haßberge. Erste Station war 
der Demeterhof Dünninger in Hof-
heim-Goßmannsdorf. Bereits 1989 
wurde der Betrieb auf Bio umge-
stellt. An die 50 bis 60 Mastschwei-
ne verfüttert der Landwirt auch 
selbstangebautes Soja. Ansonsten 
wachsen auf rund 80 Hektar Acker-
fläche Dinkel, Weizen und Hafer. 

Mit zum Betrieb gehören zudem ein 
Hofladen, ein Lieferdienst und eine 
Hofbäckerei sowie zwei Ferien-
wohnungen. 

Nach der Mittagspause war Unfin-
den das nächste Ziel. Der 300-Ein-
wohner-Ort wurde vom Landesamt 
für Denkmalschutz in die Liste der 
besonders schutzwürdigen Ensemb-
les aufgenommen. Bei einer Führung 
wurden eindrucksvolle Fachwerk-
häuser aus dem 18. Jahrhundert mit 
reichem Wappenschmuck und Putz-
ornamentik entdeckt, die das Orts-
bild nachhaltig prägen. 

Nächste Station war in Sand am 
Main der Korbflechter Stefan 
Rippstein. Früher gab es im Ort 500 
bis 800 Korbmacher, heute sind es 
in ganz Deutschland gerade mal 
80 bis 100 Vollerwerbsbetriebe. 
Rippstein kultiviert 10 bis 15 ver-
schiedene Weidesorten, eine An-
lage kann er rund 20 Jahre nutzen. 
Während früher die Korbmacher 
auf monatelangen Rundreisen ihre 
Ware feilboten, läuft der Verkauf 
heute ab Hof, über Kunsthandwer-
kermärkte oder das Internet.

Walter Sauter

Wenn abends in der Stube die Walnüsse knacken 
Im Mai 2022 ging es nach Schwanfeld, Wiesenbronn und Rödelsee

Vom Himmel strahlte die Sonne, die 
26-köpfige Gruppe war viel in der Na-
tur unterwegs und sie erlebte an die-
sem Samstag im Mai 2022 ein ebenso 
abwechslungsreiches wie informati-
ves Programm. Los ging es mit einer 
Wort-Gottes-Feier in der Pfarrkirche 
Abtswind, die Landvolkseelsorger 
Wolfgang Scharl gestaltete. 

Im gleichen Ort wurde anschlie-
ßend die Ölmühle Schwanfelder 
besichtigt. 2006 begannen die drei 
Brüder, Traubenkernöl aus eige-
nem Anbau herzustellen. Daneben 
werden Sonnenblumenkerne, Raps 
und Walnüsse verwertet. „Die Nüs-

se sammeln wir selbst und haben 
schon manchen Abend damit ver-
bracht, sie in der Stube zu knacken“, 
berichtete Herbert Schwanfelder, 
der auch das angegliederte Gast-
haus betreibt, in dem das Mittages-
sen eingenommen wurde. 

In Wiesenbronn wurde die Gruppe 
von der Wildlebensraum-Beraterin 
Beate Wende erwartet. Ihr Thema: 
Biodiversität, was sie an einem Bei-
spiel auf dem Friedhof verdeutlich-
te. Dort wurde ein Mustergrab mit 
Stauden und Steinhäufen errichtet, 
die Kleintieren und Insekten Lebens-
raum bieten. Weiter ging es über den 

„Nachtgarten“ für Fledermäuse zur 
Weinfestwiese, wo mobile Pflanzkäs-
ten für biologische Vielfalt sorgen. 

Letzte Station war „Die Stauden-
gärtnerei“ in Rödelsee, wo  auf 6000 
Quadratmetern Kulturfläche rund 
3000 Staudenarten wachsen. Auf 
Schauflächen wird gezeigt, wie sich 
Grundstücke mit Stauden gestalten 
lassen. Dabei ist es ein wichtiger 
Faktor, dass die Pflanzen gut mit Tro-
ckenheit und Hitze zurecht kommen. 
Viele Staudenflächen müssen auch 
im Sommer nicht bewässern werden.

Walter Sauter

Oben: An die Mastschweine auf dem 
Demeterhof Dünninger wird auch
selbstangebautes Soja verfüttert.

Unten: Rund 3000 Staudenarten können 
in der Gärtnerei von Till Hofmann und Fine 
Molz in Rödelsee bestaunt werden. 
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Hilfe zur Selbsthilfe
Projektförderung in unserer Partnerdiözese Kaolack im Senegal in den Jahren 2021 / 2022

Dank Ihrer Spenden konnten wir in 
den Jahren 2021 und 2022 Projekte 
unserer Partner in der Diözese Kao-
lack mit 42.864 € unterstützen. Wir 
bedanken uns bei all unseren Spen-
dern und der Diözese Würzburg, 
die 4.500 € für das Landwirtschaft-
liche Bildungszentrum in Ndiebel 
und  16.504 € für die Schule Claire 
Amitié gegeben hat. Wir bedanken 
uns beim Partnerschaftskomitee 
in Kaolack sowie beim Arbeitskreis 
Senegal-Partnerschaft und der Pro-
jektgruppe der KLB Würzburg. Sie 
alle tragen dazu bei, dass die Part-
nerschaft seit 41 Jahren lebendig 
ist und viele Früchte zeigt. 

Landwirtschaftliches  
Bildungszentrum: 4.500 €
Das Zentrum der Caritas Kaolack 
ermöglicht jungen Menschen eine 
landwirtschaftliche Berufsausbil-
dung in den Bereichen Tier- und/
oder Pflanzenzucht. Gleichzeitig 
bietet es ihnen Beratung, Unterstüt-

zung und Begleitung bei der Grün-
dung ihres eigenen kleinen landwirt-
schaftlichen Unternehmens. 

Mädchenschule Claire Amitié 
in Kaolack: 18.504 €
Wir arbeiten seit Jahrzehnten mit 
der Mädchenschule Claire Amitié 
in Kaolack zusammen und sind von 
ihrer Arbeit und ihren positiven Er-
folgen tief beeindruckt. Die Schule 
kümmert sich besonders um benach-
teiligte Mädchen und junge Frauen 
und ermöglicht ihnen einen beruf-
lichen Abschluss. Die neue Stelle 
dient der Begleitung und psycholo-
gischen Beratung von Mädchen mit 
traumatischen Erfahrungen. 

Kleines Seminar St. Augustin 
in Kaolack: 17.000 €
Das kirchliche Seminar ermöglicht 
Jungen ländlicher Herkunft die 
Schulbildung bis zum Abitur. Kirche 
und Gesellschaft sind auf Menschen 

mit guter Bildung angewiesen. Mit 
17.000 € konnte die KLB auch in 
diesen beiden Jahren einen großen 
Teil der laufenden Kosten des Semi-
nars finanzieren. 

Zentrum für Kinder mit Be-
hinderung in Sokone: 860 €
Einrichtungen zur professionellen 
Begleitung und Betreuung sowie 
Förderung behinderter Kinder gibt 
es im Senegal nur äußerst selten. 
Das Zentrum in Sokone muss ohne 
staatliche Förderung auskommen. 
Umso wichtiger ist unsere Unter-
stützung. Mithilfe Ihrer Spenden 
konnten wir das Zentrum bei seinen 
laufenden Kosten unterstützen.

Kinderkulturzentrum   
in Kaolack: 2.000 €
Das Zentrum bietet für Mädchen 
und Jungen von 4 bis 16 Jahren au-
ßerschulische Bildungs-, Erziehungs- 
und Freizeitangebote. Es steht 

Unser Spendenkonto

IBAN: DE52 7509 0300 0103 0063 01
BIC: GENODEF1M05
Bank: LIGA Würzburg
Verwendungszweck: Spende für Senegal

Kindern aller Volksgruppen, aller so-
zialen Schichten und aller Religionen 
offen. Es richtet sich unter anderem 
auch an Kinder, die auf der Straße le-
ben und keine Schule besuchen. 

Sie können helfen
Wir bitten Sie auch weiterhin um 
Spenden für unsere Projektarbeit. 
Über besondere Spendenaktionen 
zu Geburtstagen, Ehejubiläen und 
anderen festlichen Anlässen freu-
en wir uns sehr. Wir unterstützen 
Sie gerne bei der Durchführung der 
Spendenaktion. 
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Ernährung der Zukunft und nachhaltige Geldanlagen 
Der Arbeitskreis „Solidarität geht“ mit vielfältigen Aktivitäten 

Das große Thema, das sich die letz-
ten beiden Jahre durch die Arbeit 
des AK „Solidarität geht“ gezogen 
hat, war  „Ernährung der Zukunft“. 
Wir wollten mit verschiedenen Ak-
tionen ein Bewusstsein für eine 
klimagerechte Ernährung schaffen. 
Hülsenfrüchte als wichtiger Teil die-
ser Ernährungsweise wurde dabei 
unser Schwerpunkt.

Begonnen hat unsere Arbeit damit, 
dass wir als Pilotgruppe am Projekt 
„bis 30 auf 30“ teilgenommen ha-
ben. Dabei wurden wir von Martin 
Wagner, Landesgeschäftsführer 
der KLB Bayern, begleitet. Als Lern-
gruppe möchten wir mit unserer Le-
bensweise einen Beitrag leisten, bis 
2030 unseren ökologischen Fußab-
druck auf 30 Prozent des heutigen 
Durchschnittswerts zu reduzieren. 
Dabei hat sich bald herausgestellt, 
dass Ernährung unser Schwerpunkt 
sein sollte, da Essen ein Thema für 
alle ist und man damit leicht ver-
schiedene Zielgruppen erreichen 
kann. Nach einem Vortrag zur „Zu-
kunft der Ernährung in unseren pla-
netaren Grenzen“ war für uns auch 
klar, dass wir uns näher mit Hülsen-
früchten als wichtigem Teil einer kli-
mafreundlichen Ernährungsweise 
beschäftigen wollen. 

Wir haben dazu einige Materialien 
zum Ausleihen entwickelt: Boh-
nensetzkasten, Hülsenfrüchte-
Memory, drei Großplakate sowie 
Rezeptkarten für verschiedene 
Aufstriche aus Hülsenfrüchten. Mit 
diesen und weiteren Materialien im 

Gepäck hatten wir als KLB einen 
interaktiven Stand beim We-For-
Future-Festival Ende Juli 2022 in 
Markbreit (siehe Bericht Seite 13). 
Unsere Anregungen und Aktionen 
zum Thema Hülsenfrüchte wurden 
sehr gut angenommen. 

Als weiteren Themenbereich im 
Rahmen des Projekts „bis 30 auf 
30“ einigten wir uns auf „Nachhal-
tige Geldanlagen“ und hatten dazu 
auch bereits einen Informations-
abend mit einem Referenten.

Weiter unterstützten wir im AK 
verschiedene Petitionen und Aktio-
nen im Bereich Seenotrettung, In-
tegration von Geflüchteten, Klima-
gerechtigkeit und Menschenrechte. 

Wir trafen uns mit Burkhard Pechtl 
(Afrikareferent in der Diözesanstel-
le Weltkirche) und nahmen an Ver-
anstaltungen im Rahmen unserer 
Senegal-Partnerschaft teil.

Einigen AK-Mitgliedern ist die Än-
derung des Namens in „Katholische 
Landbewegung“ ein Anliegen, da 
„Landvolk“ durch eine rechte Grup-
pierung in Misskredit gebracht wur-
de. Auch wenn der Antrag bei der 
Mitgliederversammlung letztend-
lich wieder zurückgenommen wur-
de, sehen wir schon einen Erfolg da-
rin, dass darüber diskutiert und die 
Namensänderung ins Bewusstsein 
gebracht wurde.   

Für das Jahr 2023 soll der Fokus 
auf dem Thema Menschenrechte 
liegen, da sich die Ratifizierung der 
UN-Menschenrechtscharta zum 
75. Mal jährt. Als Einstimmung sind 
wir in Löffelstelzen (bei Bad Mer-
gentheim) den Pfad der Menschen-
rechte gelaufen. Außerdem wollen 
wir weiter am Thema Hülsenfrüch-
te arbeiten und während der Zu-
kunftswoche vom 13. bis 21. Mai 
2023 unter anderem einen Koch-
kurs dazu anbieten.

Renate Breunig-Engert

Der AK „Solidarität geht“ war auf dem Pfad 
der Menschenrechte unterwegs. 

Bunt, vielfältig und nahrhaft sind die 
Bohnensorten im Setzkasten, die der AK bei 

der Mitgliederversammlung präsentierte.
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Weltwärts – ein Jahr Freiwilligendienst im Senegal 

Mit zwei Einsatzstellen beteiligen 
sich die KLB Würzburg und die Di-
özese Kaolack am Projekt Weltfrei-
willigendienst. Teilnehmen können 
junge Leute von 18 bis 28 Jahren, 
bzw. bis 35 Jahren für junge Men-
schen mit Beeinträchtigung oder 

Behinderung. Eine Einsatzstelle ist 
das Collège Pie XII, eine Schule für 
die 4. bis 10. Jahrgangsstufe. Zu 
den Aufgaben gehört es, die Lehr-
kräfte bei den Aktivitäten außer-
halb des Unterrichts zu unterstüt-
zen und gemeinsam mit ihnen und 

den Schüler/innen das Schulleben 
zu gestalten. Die zweite Einsatz-
stelle ist das Kinderkulturzentrum 
„Königreich der Kindheit“, ein Frei-
zeitzentrum für Kinder und Ju-
gendliche aller sozialen Schichten 
und unterschiedlicher Religionszu-
gehörigkeit, unter anderem Stra-
ßenkinder, die im Zentrum auch Es-
sen und gesundheitliche Betreuung 
erhalten. 

Das Projekt Weltfreiwilligendienst 
wird unterstützt vom Bundes
ministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung 
(BMZ). Die Kosten werden größten-
teils übernommen. Weitere Infor-
mationen zu den Einsatzstellen und 
den Rahmenbedingungen vor Ort 
gibt es bei der KLB Würzburg. Nä-
heres zu „Weltwärts“ und zur Be-
werbung: www.bdkj-wuerzburg.de.

Senegal-Begegnungsabend in Aub

Endlich konnte im August 2022 wie-
der ein Senegal-Begegnungsabend 
stattfinden – dieses Mal im schö-
nen Pfarrgarten in Aub. Als Gäste 
aus dem Senegal durften wir Abbé 
Pierre, Abbé Adrien und Jean Mody 
Sarr begrüßen. Sie berichteten von 
der aktuellen politischen Situation 
im Senegal. Im Juli fanden Wahlen 
zur Nationalversammlung statt, 
in der die Regierungskoalition, die 

Staatspräsident Macky Sall unter-
stützt, trotz Verlusten die stärks-
te Kraft wurde. Im Senegal gibt es 
gerade verstärkt Stimmen, die die 
Abhängigkeit von den europäischen 
Kolonialmächten sehr kritisch se-
hen und sich eine größere Unab-
hängigkeit für ihr Land wünschen.

Außerdem tauschten wir uns über 
die Regenzeit, die Überschwem-

mungen in Dakar, die Folgen des 
Klimawandels im Senegal und über 
Aktuelles von den Projekten und 
von der Partnerschaft aus.

Wichtig war uns auch, gemeinsam 
für den Frieden zu beten. Ein le-
ckeres Mitbringbuffet und viele an-
regende Gespräche rundeten den 
Abend ab.

Maria Freitag

Unterricht im Collège Pie XII.

Neugierig geworden?

Wollen Sie noch mehr über unsere 
Partnerschaft erfahren oder möch-
ten Sie sich im Arbeitskreis engagie-
ren? Hier erfahren Sie mehr: 

Wolfgang Scharl
Landvolkseelsorger
der Diözese Würzburg 
und KLB Referent 
für Internationales

Telefon: 0931 / 386-63721
E-Mail: wolfgang.scharl@bistum-
wuerzburg.de
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LFB

„Es gibt viele, die nicht mehr können“
Großes Interesse an der Online-Veranstaltung „Stress am Hof“, bei der Betroffene  
über ihren Weg aus Überlastung und Depression berichteten

Alles ist sinnlos, das letzte Fünk-
chen Hoffnung schwindet und an 
Schlaf ist kaum mehr zu denken. 
Tagsüber funktioniert man nur 
noch, doch die Arbeit wächst einem 
zunehmend über den Kopf. Dann 
braucht es nur noch eine Kleinig-
keit, um das Fass zum Überlaufen zu 
bringen. So schilderte Carola Mül-
ler-Arnold ihre Lebenssituation vor 
15 Jahren, als die Bäuerin nach der 
Geburt des dritten Kindes in eine 
Erschöpfungsdepression schlitter-
te. Heute arbeitet sie als ehrenamt-
liche Beraterin bei der Ländlichen 
Familienberatung Würzburg (LFB) 
und hilft Menschen, Wege aus sol-
chen Krisensituationen zu finden.

Müller-Arnold war Gesprächspart-
nerin bei der Online-Veranstal-
tung „Stress am Hof“ im Novem-
ber 2022, bei der sie wie der von 
Depression betroffene ehemalige 
Landwirt Christoph Rothhaupt 
über ihre Lebenskrise und den Weg 
daraus berichtete. Und das Inter-
esse war riesig: 150 Teilnehmende 
hatten sich anonym bei der einein-
halbstündigen Veranstaltung ein-
gewählt, an der mit der Psychiaterin 
und Bäuerin Karen Hendrix auch 
eine ausgewiesene Fachfrau teil-
nahm. Sie betreut in der Psycho-
somatischen Klinik Simbach am Inn 
vor allem Bäuerinnen und Bauern 
mit psychischen Erkrankungen.

„Es gibt viele, die nicht mehr kön-
nen,“ betonte Hendrix. „Der Lack 
muss glänzen, auch wenn der Motor 

kaputt ist“, umschrieb sie die Situa-
tion bildlich. Sie riet dazu, wenn der 
„Körper, die Seele und der Kopf weh 
tun“, sich Hilfe zu holen. Christoph 
Rothhaupt ergänzte: „Mit einem 
gebrochenen Arm gehen wir sofort 
zum Arzt“, genauso solle man bei 
Erschöpfung und Überlastung das 
Gespräch mit anderen zu suchen.

Ansprechpartner können der Haus-
arzt sein wie bei Carola Müller-Ar-
nold, Psychologen, Freunde oder 
auch Beratungsdienste wie die LFB 
Würzburg, wie deren Leiter Wolf-
gang Scharl darlegte. Die haupt- 
und ehrenamtlichen Berater sind 
gut ausgebildet und kennen die Si-
tuation von Landwirten aus eigener 
Erfahrung.

Dabei ist es gar nicht so einfach, die 
Vorboten einer Überforderung zu 
erkennen. „Es ist ein Riesenfrust 
mit der Familie, mit der Arbeit und 
sich selbst“, fasste Karen Hendrix 
die Erfahrungen ihrer Patienten 

zusammen. Dazu kommt, dass Be-
troffene keinen Ausweg aus ihrer 
Lage sehen, sie agieren wie in einem 
Hamsterrad, aus dem es kein Ent-
kommen gibt.

Dabei genügen mitunter kleine Ver-
änderungen wie eine längere Aus-
zeit, um wieder Boden unter die 
Füße zu bekommen. Für Christoph 
Rothhaupt war es ein Gespräch mit 
einer Beraterin der LFB Würzburg. 
Wichtig ist es, so Karen Hendrix, 
sich einzugestehen, dass es nicht 
so ist, wie es sein sollte. „Und dann 
ist es besser, zum Telefon zu greifen 
anstatt zum Kälberstrick“. Der ers-
te Schritt, so Rothhaupt, ist dabei 
der wichtigste.

Carola Müller-Arnold riet, den Be-
trieb nicht „auf Spitze und Knopf zu 
organisieren“. Sonst besteht die Ge-
fahr, wenn z. B. jemand krank wird 
oder etwas Außergewöhnliches pas-
siert, dass alles den Bach runter geht. 
Dass es sich lohnt, Hilfe in Anspruch 
zu nehmen und die eigene Situation 
neu zu gestalten, fasste Christoph 
Rothhaupt so zusammen: „Ich bin 
heute ein anderer Mensch. Ich bin 
nicht mehr der Betrieb Rothhaupt, 
sondern Christoph. Man kann ler-
nen, mit der Krankheit umzugehen.“

Walter Sauter

Landwirt Christoph Rothhaupt  
im Kuhstall.

Stress am Hof: Unser Screenshot zeigt v. l. 
Christoph Rothhaupt, Carola Müller-Arnold, 
Karen Hendrix und Wolfgang Scharl.
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Neuer Kurs beginnt im Mai
Ausbildung zum/zur ehrenamtliche/n Ländlichen Familienberater/in

Die LFB Würzburg sucht neue Mit-
arbeiter/innen. Am 4. März 2023 
findet ein Informationstag für Inter-
essierte statt. Im Mai 2023 beginnt 
dann ein neuer bayernweiter Aus-
bildungskurs zum/zur Ländlichen 
Familienberater/in. 

Voraussetzung sind persönliche 
Erfahrungen in einem der Berei-
che Landwirtschaft, Weinbau oder 
Gartenbau, physische und seeli-
sche Stabilität, Bereitschaft zur 

Teamarbeit sowie Offenheit, Ein-
fühlungsvermögen und Eignung zur 
Begleitung von Menschen in unter-
schiedlichen Lebenssituationen. 
Der Kurs besteht aus 14 Wochen-
enden, die sich auf den Zeitraum 
von eineinhalb Jahren verteilen. 
Zwischen den Wochenenden gibt 
es Treffen von Lerngruppen. 

In der zweiten Ausbildungshälfte 
nehmen die Teilnehmer/innen hos-
pitierend an einigen Beratungsge-

sprächen erfahrener Kolleg/innen 
teil. Die Kosten für die Seminar-
teilnahme, Unterkunft, Verpfle-
gung und Fahrt werden größten-
teils von der LFB übernommen. Die 
Eigenbeteiligung für die gesamte 
Ausbildung beträgt 840 €. Nähe-
re Informationen erhalten Sie bei 
der Ländlichen Familienberatung 
Würzburg, Wolfgang Scharl, Tele-
fon: 0931 / 386 63 725, Mail: info@
lfb-wuerzburg.de

Ähnliche Probleme für Bauern in Frankreich und Deutschland 
Fortbildungsfahrt des LFB-Beratungsteams nach Rastatt und ins Elsass

Zwölf ehrenamtliche und zwei 
hauptamtliche Mitarbeiter/innen 
der LFB Würzburg machten sich 
vom 3. bis 6. November 2022 auf 
nach Rastatt zur diesjährigen ge-
meinsamen Fortbildung. Am Don-
nerstag Abend stand das Thema 
Zusammenarbeit im Team auf dem 
Programm. 

Ein Höhepunkt der Reise war dann 
die Fahrt nach Straßburg und Um-
gebung am Freitag. Nach einem 
Besuch in der Hauptstadt des El-
sass und dem beeindruckenden 
Münster ging es raus aufs Land zur 
Begegnung mit der französischen 

Partnereinrichtung, der Landwirt-
schaftlichen Familienberatung Soli-
darité Paysans im Elsass. Nach dem 
Besuch eines genossenschaftlich 
organisierten landwirtschaftlichen 
Betriebes mit dem Schwerpunkt 
Gemüseanbau und Direktvermark-
tung in Valff fand im Rathaus von 
Dambach ein interessanter Aus-
tausch mit dem ehren- und haupt-
amtlichen Team der französischen 
Beratungseinrichtung statt. Die 
Probleme und Herausforderun-
gen der bäuerlichen Familien sind 
ähnlich und die Beratung hier wie 
dort dringend erforderlich. Der 
Tag wurde abgerundet durch eine 

Weinprobe bei einem ebenfalls als 
ehrenamtliche Berater tätigen Win-
zerpaar sowie dem im Elsass tradi-
tionellen gemeinsamen Flammku-
chen-Essen, bei dem der Austausch 
mit den französischen Kolleg/innen 
fortgesetzt wurde. 

Ressourcenorientierung in der Be-
ratung lautete das Fortbildungs-
thema am Samstag. Referentin war 
Birgit Motteler von der Beratungs-
stelle Familie und Betrieb der KLB 
Freiburg. Den Abschluss der vier 
Tage bildete am Sonntag eine Le-
bensfeier sowie das gemeinsame 
Mittagessen in Rastatt. 

Unten: Gut gelaunt zeigte sich die  
Gruppe des LFB-Beratunsteams bei  
der Fortbildungsfahrt ins Elsass.

Oben: Besichtigung eines  landwirt
schaftliche Betriebs in Valff. 
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KREIS WÜRZBURG

„Friede – jetzt erst recht“

Die KLB im Kreis Würzburg lud am 
21. März 2022, dem Geburts- und 
Sterbetag des Niklaus von Flüe, zum 
Friedensgebet nach Burgerroth in 
die Kirche ein. 

Pfarrer Gregor Sauer begrüßte die 
Gottesdienstbesucher. „Friede – 
jetzt erst recht“, hieß es in unserer 
Einladung. Wir wollten damit zum 
Ausdruck bringen, dass wir nicht 

aufhören wollen, für den Frieden zu 
beten, auch wenn es kurz nach Be-
ginn des Angriffskriegs von Russ-
land auf die Ukraine aussichtslos er-
scheinen mag. Wir brachten in den 
Gebeten die große Sorge um die 
Menschen, die jetzt Leid und Tod 
erfahren, zum Ausdruck. Mit der 
Hoffnung auf ein baldiges Ende des 
Krieges und auf Frieden in Europa 
beschlossen wir die Gebetsstunde.

Die KLB-Mitglieder nahmen an-
schließend die Möglichkeit zur 
Begegnung und zu einem kleinen 
Plausch dankbar wahr, die es lange 
nicht mehr gab, und stellten fest, 
dass Gebete zu unserem Patron 
Niklaus von Flüe auch zu unserem 
inneren Frieden beitragen und da 
beginnt bekanntlich alles.

Barbara Düchs

„Freu dich, du Himmelskönigin“

Bei strahlendem Sonnenschein ver-
sammelten sich rund 50 Gläubige 
an der Kunigundenkapelle bei Aub 
und begrüßten die Muttergottes 
zum Auftakt der Maiandacht mit 
dem Lied „Freu dich, du Himmelskö-
nigin“.  Beim Kyrie konnte jeder da-
rüber nachdenken, „was mir Sorgen 
macht, aber auch, was mich freut, 
trägt und Hoffnung schenkt“. 

Bei seiner Begrüßung vertief-
te Landvolkseelsorger Wolfgang 
Scharl nochmals diese Gedanken. 
„Dürfen wir uns in einer Zeit mit 
viel Leid durch Krieg und Pandemie 
überhaupt freuen?“, fragte er. Es sei 
auch wichtig, das Schöne wahrzu-
nehmen und die Augen nicht zu ver-
schließen vor der Fülle und Vielfalt. 

„Am Ende darf ich alles vor Gott 
bringen, auch mein Unverständnis“, 
so der Seelsorger. 

In seiner Predigt betonte Scharl, 
dass Maria ein Vorbild ist, weil sie 
durch ihren Glauben an Gott auch 
in schwierigen Zeiten Stärke gezeigt 

hat. „Maria glaubte, dass Gott ein 
Gott des Friedens und der Gerech-
tigkeit ist“, so der Landvolkseelsor-
ger. – Für den musikalischen Rahmen 
sorgte die Gruppe „Fränkischer Har-
fenklang“ mit ihren Veeh-Harfen. 

Walter Sauter

In der Trauer nicht allein – Angebote  für trauernde Menschen

Nachdem wegen der Corona-Pan-
demie im Jahr 2020 und im ersten 
Halbjahr 2021 keine Veranstaltun-
gen stattfinden konnten, began-
nen unsere Angebote (Wanderung 
bzw. Gottesdienst für trauernde 

Menschen) wieder im Herbst 2021. 
Auch Einzelbegleitungen waren 
wieder möglich. Das Trauercafé 
fand bisher noch nicht wieder statt. 
Es startet jedoch im Januar 2023.  

Schon seit 2009 gibt es diese unter-
schiedlichen Begegnungsmöglich-
keiten für Trauernde. Sie können zu 
Trittsteinen auf dem schweren Weg 
der Trauer werden. Eingeladen sind 
Menschen, die einen nahen Men-
schen verloren haben, unabhängig 
davon, um wen sie trauern und wie 
lange dieser Tod zurückliegt.

Vorbereitet und begleitet werden die 
Angebote – mittlerweile von allen 
ehrenamtlich – von Barbara Düchs 
und  Angelika Haaf von der KLB so-
wie von Burkard Fleckenstein vom 
Pastoralen Raum Ochsenfurt.

Barbara Düchs

Beim Gottesdienst für trauernde  
Menschen in der Kunigundenkapelle   
wurden Erinnerungslichter entzündet.

Im Mittelpunkt der Maiandacht  
stand „Maria – eine starke Frau und 

Friedensfürstin“.
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KREIS RHÖN-GRABFELD / KREIS HASSBERGE

Veränderungen im Kreis Haßberge

„Mit großer Freude schaue ich da-
rauf, was Ihr, die Verantwortlichen 
des KLB Kreises Haßberge in den 
letzten Jahrzehnten alles auf die 
Beine gestellt habt“, sagte Land-
volkseelsorger Wolfgang Scharl im 
September 2022 bei einem Treffen 
mit dem KLB Kreisvorstand Haß-
berge sowie Bildungsreferentin 
Rita Mergler-Spies und der Leite-
rin des Dekanatsbüros Haßberge, 

Mirjam Wolf. „Dafür danke ich Euch 
im Namen aller Mitglieder der KLB 
Würzburg von ganzem Herzen. 
Danke für Euer so viele Jahre wäh-
rendes großes Engagement, Eure 
Ideen, Eure Tatkraft.“ 

Besonders hob Scharl die Landfrau-
enbildungstage, die Veranstaltun-
gen und Aktivitäten zur Senegal-
Partnerschaft, zur Verehrung des 

Landvolkpatrons Bruder Klaus und 
seiner Frau Dorothea und die regel-
mäßig am 3. Oktober stattfindende 
Rosenkranzwallfahrt mit teilweise 
mehr als 100 Teilnehmenden  her-
vor. Anlass des Treffens war die 
Entscheidung der Mitglieder des 
Kreisvorstands, aus Altersgrün-
den die Verantwortung für die KLB 
Haßberge zurückzugeben und als 
Vorstand zurückzutreten. 

Damit liegt die Vertretung des 
Kreisverbands nun in den Händen 
des Diözesanvorstands. KLB-Ver-
anstaltungen wird es im Kreis Haß-
berge in Zusammenarbeit mit dem 
Diözesanverband und mit dem De-
kanatsbüro Haßberge weiterhin 
geben, so etwa die neue Form der 
Bildungstage für Frauen, die Oa-
sentage. Der Kontakt des Diözesan-
vorstands und der Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen der KLB Würz-
burg mit den ehemaligen Kreisvor-
sitzenden, darin waren sich alle ei-
nig, wird natürlich auch in Zukunft 
weiter geführt.

Mariä Himmelfahrt im KLB Kreis Rhön-Grabfeld

Zur traditionellen Wallfahrt nach 
Ipthausen traf sich die KLB des Krei-
ses Rhön-Grabfeld am Abend des 
Festtags Mariä Himmelfahrt 2022. 
Zur Kräuterweihe und Eucharistie-
feier in der Wallfahrtskirche konnte 
dieses Jahr neben Landvolkseel-
sorger Wolfgang Scharl auch Abbé 
Adrien Sene aus der senegalesi-
schen Partnerdiözese Kaolack be-
grüßt werden. 

Wolfgang Scharl lud in der Predigt 
dazu ein, anlässlich des Marienfes-
tes über den Glauben Marias und 
auch über den eigenen Glauben 
nachzudenken. Er regte dazu an, 

sich immer wieder die Frage zu stel-
len, was mein Glaube ganz konkret 
für mein Leben bedeutet, was sich 
durch meinen Glauben an die be-
freiende und liebevolle Botschaft 
Jesu für mein Denken und Handeln 
ändert. Das große Magnifikat Ge-

bet Marias, wovon das Lukas Evan-
gelium berichtet, ist ein überaus 
kraftvolles Zeichen der Hoffnung 
und des Vertrauens, dass Gott und 
der Glaube an die Botschaft Jesu 
wirklich die Welt verändern kann, 
so Scharl in seiner Predigt.

Rosenkranzwallfahrt des Landvolks  
im Kreis Haßberge.

Mit Fahne und Blasmusik führte  
die Wallfahrt der KLB Rhön-Grabfeld  

nach Ipthausen. 
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GAURETTERSHEIM

Gemeinschaft wieder leben und erleben
Rückblickend auf die letzten zwei Jahre sind wir dankbar für alles, was möglich war  
und was wir zusammen umsetzen konnten.

Unsere drei Aktionen Osterkerzen 
gestalten, Kräuterbüschel binden 
und Erntedankbrote verkaufen sind 
immer damit verbunden, Traditio-
nen aufrecht zu erhalten, gemein-
schaftlich Dinge zu gestalten, dank-
bar zu sein für die Natur und am 
Ende einen Erlös zu erwirtschaften, 
der uns ermöglicht, Menschen im 
Senegal zu unterstützen.

Den Wert der Gemeinschaft haben 
wir nach langer Corona-Zeit und 
vielen Einschränkungen wieder 
schätzen gelernt. So sind wir dieses 
Jahr beim Kräuterbüschelbinden 
eine sehr verjüngte, große Gruppe 
gewesen. Die anschließende gemüt-
liche Kaffeerunde im Hof mit lecke-
ren Kuchen gehört unbedingt dazu 
und hat vielleicht noch die Eine oder 
den Anderen angelockt, sich mit den 
Blumen und Kräutern zu beschäf-
tigen. Albin, 17 Jahre alt, hat das 
so ausgedrückt: „Wenn es was zu 
essen gibt, das ist immer gut.“  Sich 
gemeinsam an den Tisch zu setzen 
und zusammen zu essen, besonders 
nach getaner Arbeit, das schafft Ge-
meinschaft und verbindet.

Statt unseres Sommergottesdiens-
tes haben wir uns im September 
2021 mit einer kleinen Gruppe zu ei-
ner besinnlichen Abendwanderung 
in den Nachbarort aufgemacht. Mit 
Burkard Fleckenstein als Begleiter 
haben wir in Impulsen und Liedern 
aktuelle und belastende Themen auf 
dem Weg aufgegriffen. In der Kirche 
in Simmringen wurden wir von Or-
gelklängen in Empfang genommen. 
Den Rückweg traten wir in der an-
brechenden Dunkelheit an. 

Ein Highlight war eindeutig der Be-
such der Senegalesen im Oktober 
2021 bei uns in Gaurettersheim. Un-
sere Ortsgruppe bereitete Michel 
Séne, Brigitte Traoré, Abbé Pierre 
Dione und Abbé Pascal Séne einen 
herzlichen Empfang. Dank Isabel 
Strubel, die für uns übersetzte, konn-
ten wir uns gut verständigen und es 

wurde ein lebhafter Austausch, fast 
wie unter alten Freunden.

Das Taizé-Gebet in Sächsenheim 
konnte am 5. November 2022 mit 
Unterstützung der Schola Gau-
königshofen endlich stattfinden, 
nachdem wir es letztes Jahr schon 
geplant hatten, und, das hat uns 
sehr gefreut, auch gut besucht war.

2022 wollen wir die Aussendung des 
Friedenslichts aus Bethlehem wie-
der mit einem Gottesdienst feiern, 
zusammen mit der evangelischen 
Kirchengemeinde Giebelstadt. So 
finden die Lichter, die in Laternen hi-
nausgetragen werden, ihren Weg in 
die Familien und mit ihnen die Hoff-
nung auf Frieden, nach dem wir uns 
alle so sehr sehnen. 

Barbara Düchs

Taizé-Gebet in der Kirche  
von  Sächsenheim. Besinnliche Abendwanderung.

Die fleißigen Helferinnen und Helfer  
bei der Kräuterbüschelaktion.
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FRANKENWINHEIM

Kräuterbüschel, Erntedank und Ferienspaß
Die KLB Frankenwinheim gestaltete das Ortsleben mit zahlreichen Aktivitäten mit 

1 | �Ferienspaß 2022:  
Per Rad gings nach Herlheim.

2 | Beim Binden der Kräuterbüschel.

3 | Andacht am Weinbergskreuz im Rosenberg.

4 | �Zum Weihnachtsbrief gab es  
einen Bratapfellikör.

5 | Hans Ebert bei der Jahreshauptversammlung. 

6 | Würzbüschel an Maria Himmelfahrt.

7 | �Erntedankgottesdienst mit der Band  
Songtimes.

1

2 3

4 5

6 7
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EUERFELD

Berührende Momente und Besuch von Freunden
Trotz Corona war bei der Ortsgruppe Euerfeld in zwei Jahren Einiges geboten 

Gleich bei zwei Gottesdiensten be-
tete die Ortsgruppe Euerfeld im 
Jahr 2022 für den Frieden. Kurz 
nach Ausbruch des Krieges in der 
Ukraine gedachten wir im März 
der Menschen im Kriegsgebiet. All 
unsere Fassungslosigkeit, Angst 
und Hoffnung wurden vor Gott ge-
bracht. Zu den Klängen der ukraini-
sche Nationalhymne entzündeten 
die Gläubigen verbunden mit einer 
stillen Bitte Teelichter vor dem Al-
tar. Am Ende brannten 50 Kerzen 
für den Frieden. Ein ebenso ergrei-
fender wie berührender Moment, 
der spüren ließ, dass alle, die sich an 
diesem Abend versammelt hatten, 
vom Krieg in der Ukraine und dem 
Leid der Menschen dort erschüt-
tert sind und zugleich den Frieden 
herbei sehnen.

Da der Krieg auch im November 
nicht zu Ende war, wurde auch in 
diesem Monat nochmals das Thema 

Frieden aufgegriffen. Die Auszeit 
am Christkönigsfest stand ganz im 
Zeichen der Sehnsucht nach Frie-
den und Freiheit in der Welt. Am 
Ende einer fünfminütigen Zeit der 
Stille läutete die Kirchenglocke und 
kündete so von der Hoffnung auf 
ein friedvolles Zusammenleben al-
ler Menschen. 

Ansonsten sind wir in Euerfeld froh, 
dass manche Veranstaltung, die 
2021 und 2022 coronabedingt ab-
gesagt werden mussten, nun wieder 
stattfinden konnten wie die Jahres-
hauptversammlung im Oktober. 
Die Vorsitzenden Claudia Mack und 
Otto Kram freuten sich, dass nach 
drei Jahren Pause 50 Mitglieder, 
darunter auch junge Familien mit 
Kindern, den Weg ins Sportheim 
gefunden hatten. Dort gab es nicht 
nur ein Weißwurstfrühstück, son-
dern auch gute Nachrichten, was 
die Partnerschaft mit den Senegal 

anbelangt: 8600 Euro waren in drei 
Jahren an Spenden für die Freunde 
aus dem Bistum Kaolack zusammen 
gekommen. Maßgeblich am Erlös 
war der Verkauf von Holzarbeiten 
und die Osterkerzenaktion. Re-
kordjahr war 2021, als insgesamt 
rund 400 Kerzen verkauft wurden.

Höhepunkt des Jahres 2021 war 
der Besuch einer Delegation aus 
dem Senegal mit Bischof Martin an 
der Spitze. Auf dem ganztägigen 
Programm in Euerfeld standen eine 
Stallsegnung, ein Gottesdienst und 
viele Begegnungsmöglichkeiten für 
alle Euerfelder mit den Gästen aus 
Afrika. Wir empfanden es alle als 
sehr bereichernd, dass wir unsere 
Partner aus dem Senegal persönlich 
kennen lernen durften. 

In der Pandemiezeit haben wir ver-
sucht, wenigstens die wichtigsten 
Veranstaltungen durchzuführen. 
Dazu gehörten insbesondere die 
Maiandacht, die zum Auftakt des 
Marienmonats an der Bruder-Klaus-
Kapelle gefeiert wird, und der Got-
tesdienst für die Jubilare. Im Juni 
2022 waren es 26 Euerfelderinnen 
und Euerfelder, die aufgrund eines 
runden Geburtstags oder Ehejubilä-
ums geehrt werden konnten. Für alle 
gab es ein Glas Honig mit einer Rose. 
Das Jahr davor waren es im „Doppel-
pack“ aus den Jahren 2020 und 2021 
sogar über 30 Jubilare.

Walter Sauter

Beim Gebet für den Frieden wurden  
50 Kerzen entzündet. 

Oben: Nach fast drei Jahren Pause  
fand im Oktober 2022 eine gut besuchte  
Mitgliederversammlung statt. 

Unten: Ehrung für die Jubilare 2022  
an der Bruder-Klaus-Kapelle.



27

Die Deutschen wollen am
liebsten Fleisch von

glücklichen Tieren essen, die
möglichst viel Weideluft ge-
schnuppert haben. Laut Ver-
braucherzentrale Bundes-
verband e.V. denken so 
79 Prozent der Konsumen-
ten. Trotz aller Tierliebe ver-
braucht jeder Deutsche rund
88 Kilogramm Fleisch im
Jahr, wie der Jahresbericht
des Bundesministeriums für
Ernährung und Landwirt-
schaft für 2019 belegt. Viel
Fleisch von vielen glückli-
chen Tieren? 

Trotz genauer Vorstellungen
von artgerechter Tierhaltung,
möchten die wenigsten Deut-
schen auf Fleisch verzichten.
Doch auch der Weg aus der
tierfreundlichsten Weidehal-
tung bis zum Verzehr, führt
unweigerlich an einen Ort:
Zum Schlachter. Gerade wenn
es darum geht ein Tier zu tö-
ten, scheint es schwierig von
Tierwohl zu sprechen. 
Dieses ist allerdings nach An-
sicht der Katholischen Land-
volkbewegung (KLB) der Di-
özese Würzburg bei jeder
Schlachtung einzuhalten: „Für
uns sind Tiere Mitgeschöpfe.
In der Bibel liest man vom

ewigen Bund zwischen Gott
und allen Lebewesen. Auch
wenn der Mensch eine Son-
derposition hat, geht es da-
rum, dass jedes Lebewesen ei-
nen Wert, ja Würde hat“, er-
klärt Wolfgang Meyer zu
Brickwedde vom KLB-Diöze-
sanvorstand. 
Aber wie kann man diese
Würde auch beim Töten ein-
halten? Für die KLB gibt es
klare Regeln: „Tiere müssten
bis zum Schluss frei von Hun-
ger, Durst, Schmerz und
Krankheit sein. Außerdem
sollten sie auch bis an ihr Le-
bensende artgerecht gehalten
werden und ohne Angst ster-
ben können“, erklärt Meyer
zu Brickwedde.

ZENTRALISIERUNG

Das alles einzuhalten sei prin-
zipiell möglich – auch für grö-
ßere Schlachthöfe: „Man muss
sich bewusstmachen, dass es
technischen Fortschritt gibt.
Man macht sich ja Gedanken
darum, dass Tiere nicht leiden
sollen.“
Doch zunehmender Zentralis-
mus stelle ein großes Problem
im Bereich der Schlachtung
dar, so der promovierte Agrar-
wissenschaftler Meyer zu

Brickwedde. Regionale
Schlachthöfe seien ver-
schwunden. Etwa in Würz-
burg gebe es keinen Schlacht-
hof mehr. Dieser Schwund
führe zu einem Zwang, die
Tiere bei wenigen großen Hö-
fen zu schlachten. Das führe
zu längeren Transportwegen
und unnötigem Stress für die
Tiere.

SKANDALTRÄCHTIG

Für Tierschützer sind es nicht
nur die Transportwege, die
Fleisch aus großen Schlacht-
betrieben ungenießbar ma-
chen. Lisa Kainz, Referentin
für Tiere in der Ernährungsin-
dustrie bei der Tierschutzor-
ganisation „Peta“, meint, dass
es vor allem in großen
Schlachthöfen schwer sei,
überhaupt von tiergerechter
Schlachtung zu sprechen. Pro-
minentes Beispiel in der Regi-
on: Der Schlachthof aus dem
fränkisch geprägten Tauberbi-
schofsheim, der 2018 auf-
grund von Vorwürfen der
Tierquälerei geschlossen wer-
den musste. Tierschützer der
Gruppe „Soko Tierschutz“
hatten zuvor Videoaufnah-
men veröffentlicht, in denen
etwa schlecht betäubten Rin-

dern die Kehle durchstochen
worden war. 
Für die überzeugte Veganerin
Kainz sei das charakteristisch
für Schlachthöfe. Einmal ab-
gesehen davon, dass es schon
perfide sei ein Tier zu töten,
nur um es dann zu essen, kön-
ne man in Industrie-Schlacht-
höfen generell nicht von tier-
gerechter Schlachtung spre-
chen: „Alleine die Betäu-
bungsmechanismen laufen
falsch ab. Für einen gezielten
Bolzenschuss fehlt oft die
Zeit, bei einer Gas-Betäubung
haben die Tiere Erstickungs-
Panik und die Elektrobetäu-
bung ist ungenau.“ 

ALTERNATIVE GESUCHT

Wegen solcher Kritik suchen
Bauern und Metzger nach Al-
ternativen zu den großen
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Ich will gutes Fleisch und bitte viel!
Schlacht-Report Teil 1: Die Deutschen lieben Flesich. Aber wissen sie wo es herkommt? 

So gut wie diesen Kühen geht es leider
nicht jedem Tier in der Fleischindustrie
Fotos (3): Raphael Schlimbach.

HINWEIS
Diesen Beitrag hat Raphael
Schlimbach, Sonntagsblatt-
Volontär, im Rahmen seiner
Recherche-Arbeit erstellt.
Im nächsten Heft erscheint
ein weiterer Teil dieser Ar-
beit mit dem Titel „Das Tier-
wohl ist es mir wert“.
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Donn e r s t a g , 8 . O k t o b e r 2020 – Nr . 2 3 2 SWT - S e i t e 1 0JOURNAL

Bei den Direktvermarktern und Hofläden in der Region gab es durch die Corona-Krise ein Umsatzplus. FOTO: ULI DECK, DPA

Veit Plietz, Gründer der Ökokiste und Öko-Pionier im Landkreis Kitzingen,
bietet seit 1995 einen Lieferservice für regionales Bio-Obst und -Gemüse
an. FOTO: FRANK WEICHHAN

Produkte aus der Region sind gefragt
Nicht erst seit der Pandemie sind regionale Lebensmittel bei den Verbrauchern immer beliebter.

Doch Corona hat die Nachfrage weiter verstärkt, wie Erzeuger und Vermarkter berichten.
...................................................................................

Von CLAUDIA KNEIFEL
...................................................................................

WÜRZBURG Karotten ausMainfran-
ken statt Paprika aus Spanien: „Di-
rektvermarkter aus der Region konn-
ten zu Beginn der Corona-Krise ein
Umsatzplus von bis zu 100 Prozent
verzeichnen“, sagt Jochen Diener,
Projektmanager der Ökomodellre-
gion Waldsassengau bei Würzburg.
Viele Direktvermarkter hatten ihren
Kunden die Bestellung gepackt und
vor die Ladentür gestellt, so dass die
Kunden sie kontaktlos abholen
konnten. Mittlerweile sei die Nach-
frage zwar nicht mehr ganz so stark,
aber immer noch höher als vor
Corona, sagt Diener: „Für unsere
Bauern wäre es toll, wenn diese Be-
wusstseinserweiterung der Kunden
dauerhaft anhält.“

Bei der Ökokiste beispielsweise
standen während des Lockdowns die
Telefone nicht mehr still: „Wir ha-
ben viele neue Kunden gewonnen“,
sagt Veit Plietz, der den Frei-Haus-
Lieferservice für biologisch erzeugte
Produkte 1995 in Schwarzach (Lkr.
Kitzingen) ins Leben gerufen hat.
„Die Leute wollten anfangs nicht
mehr in den Supermarkt gehen, da-
her haben sich viele für unseren Lie-
ferservice mit regionalem Obst und
Gemüse entschieden“, sagt Plietz.
Das Bewusstsein der Kunden für re-
gionale Lebensmittel sei „eindeutig
gestiegen“. Die Frage sei nun, „ob das
so bleibt“.

Hohe Nachfrage nach Spargel,
Kartoffeln und Fleisch

Auch die fränkischen Landwirte
beobachten, dass Verbraucher mehr
Wert auf Regionalität legen als vor
Corona. Gerade zu Beginn der Pan-
demie habe es eine verstärkte Nach-
frage nach regionalen Produkten,
insbesondere von Obst, Spargel und
Gemüse, gegeben, sagt Ann-Kathrin
Rauscher, Sprecherin beim Bayeri-
schen Bauernverband für die Region
Unterfranken. „Teilweise gab es so-
gar einen richtigen Run auf be-
stimmte Produkte, wie fränkische
Kartoffel.“ Auch eine steigende
Nachfrage nach regionalem Fleisch
sei zu spüren gewesen, so Rauscher.

Bei einer repräsentativenUmfrage
des Handelskonzerns Rewe gab fast
jeder zweite Befragte an, dass seine
Wertschätzung für Lebensmittel aus
der Region gestiegen sei. 70 Prozent
der Verbraucher finden es demnach
wichtig, dass ihre Lebensmittel aus
der Region stammen und nicht über
Tausende Kilometer herbeigeschafft
wurden.

Die meisten Kunden kaufen
Regionales im Supermarkt

Knapp jeder zweite Verbraucher
kauft laut der Rewe-Umfrage regio-
nale Angebote im Supermarkt (48,2
Prozent), jeder fünfte geht für den
Einkauf auf den Wochenmarkt (19,5
Prozent), jeder zehnte kauft Regio-
nales im Discounter (10,9 Prozent).

„Einen Trend zur Regionalität gibt es
bereits seit 15 Jahren“, sagt Gärtner
Veit Plietz. Er gilt als Pionier in der
unterfränkischen Bio-Szene und fing
Anfang der 1990er Jahre mit einer
Gärtnerei samt Hofladen an. Heute
baut Plietz auf 4,5Hektar im Freiland
und auf 1800 Quadratmetern in Ge-
wächshäusern Obst und Gemüse an.
„Die Supermärkte“, sagt Plietz,
„springen erst jetzt auf diesen Trend
auf.“

Supermärkte und Discounter
werben mit regionalen Produkten

Bei Edeka Nordbayern beispiels-
weise sind die beliebtesten fünf re-
gionalen Produkte laut Sprecherin
Stefanie Schmitt Eier, Gemüse, Obst,
Fleisch und Milchprodukte. Von
Backwaren über Soßen und Aufstri-
che bis zu Getränken und Konserven
- die regionalen Produkte machen
laut Schmitt bei der Handelsgruppe
inzwischen einen Umsatzanteil von
rund 20 Prozent aus.

„Unsere Kundenmöchten wissen,
woher frische Waren wie Obst und
Gemüse, aber auch Molkereiproduk-
te kommen“, sagt Carolin Sunder-
haus, Sprecherin von Aldi Süd. Aktu-
ell biete der Discounter rund 1000
regionale Artikel an. Auch Lidl be-
zieht, nach eigener Aussage wo es
möglich ist, Produkte wie Molkerei-
artikel, Obst und Gemüse von regio-
nalen Erzeugern.

Bei Rewe kommen laut Auskunft
der Firmenzentrale inzwischenmehr
als 20 000 Produkte von lokalen und

regionalen Herstellern. Zusätzlich
biete man lokalen Produzenten und
Landwirten die Möglichkeit, in den
Märkten ihre Ware zu vermarkten.

Und auch der Handel spürt das
stärkere Bewusstsein für Regionales
in den Monaten der Pandemie. Bei-
spiel Tegut: In der Zeit von März bis
September 2020 sei der Umsatz mit
regionalen Artikeln bei Tegut deut-
lich gestiegen, sagt Sprecherin Anne
Bendara: „Insbesondere bei Obst
und Gemüse, Brot, Backwaren und
Getränken haben die Kunden we-
sentlichmehr regionale Produkte ge-
kauft.“

Wo und wie wird produziert,
was auf den Teller kommt?

DenDeutschen ist nicht nurwich-
tig, was sie essen, sondern sie wollen
auch wissen, wie die Lebensmittel
produziert werden. Laut dem Ernäh-
rungsreport des Bundeslandwirt-
schaftsministeriums aus dem Jahr
2019 liegt den Verbrauchern beson-
ders das Tierwohl (70 Prozent) und
der schonende Umgangmit den Res-
sourcen (69 Prozent) am Herzen,
außerdem faire Löhne (64 Prozent)
und die Qualität der Produkte (63
Prozent).

„Die Wertschätzung für regionale
Lebensmittel fängt bereits im Klein-
kindalter an“, sagt Wolfgang Meyer
zu Brickwedde von der Katholischen
Landvolkbewegung (KLB) in Würz-
burg. Viele junge Menschen wüssten
heute nicht mehr, wie landwirt-
schaftliche Produkte produziert wer-

den: „Früher hatte man immer eine
Verbindung zum Land, heute ist das
nicht mehr so.“ Der Verbraucher
habe es selbst in der Hand, das Ange-
bot, auch im Supermarkt mitzube-
stimmen, sagt der KLB-Bildungsrefe-
rent: „Der Konsum von regionalen
und saisonalen Produkten schont
das Klima durch weniger CO2-Aus-
stoß und sichert die Existenz der Be-
triebe am Land.“

Im Würzburger Burkardushaus
achtetman bewusst auf Regionalität:
„Viermal in der Woche bekommen
wir Obst, Gemüse und Kräuter von
einem Biobetrieb in der Nähe von
Würzburg geliefert“, sagt Maria

Reuß, die Leiterin des großen Ta-
gungshauses der Diözese. Auch
Nachhaltigkeit, soziale Standards
und faire Löhne sind für Reuß wich-
tig. „Und an zwei Tagen kochen wir
ohne Fleisch.“

Wer sich zum Thema „Vom Acker auf
den Teller“ schon mal einen Termin vor-
merken will: Die Katholische Landvolk-
bewegung lädt am 2. Februar 2021 zu
einem Gesprächsabend im Hubertushof
in Fährbrück. Gesprächspartner sind
dann unter andere Thomas Schwab
(Remlinger Rüben) und Maria Reuß
(Burkardushaus Würzburg), Anmeldung
unter Tel. (0931) 386 63 721.

Ein Krautsalat aus Kohlrabi-Blättern, die sonst in der Mülltonne landen
würden FOTO: YE OLDE KITCHEN, DPA

Nicht verschwenden, wiederverwenden: „ZeroWaste“ in der Küche
Abgelaufene Lebensmittel oder ausgepresste Zitronen landen oft im Müll – Es geht auch anders

...................................................................................

Von JULIA UEHREN (dpa)
...................................................................................

BERLIN Die einfachste Möglichkeit
nachhaltiger zu kochen, ist regionale
und saisonale Lebensmittel zu be-
nutzen - und so viel wie möglich aus
ihnen herauszuholen. Genau das
versuchen Eva-Maria Hoffleit und
Philipp Lawitschka. Sie haben auf
ihrem Foodblog „Ye Olde Kitchen“
rund 260 Rezepte veröffentlicht und
nach Jahreszeiten unterteilt.

Mit ihremBlog, der auch eine Aus-
zeichnung für Nachhaltigkeit er-
hielt, wollen die beiden zeigen, wie
man Nahrung in ihrer Gänze wert-
schätzen kann. „Wir bauen in unse-
rem Garten selbst einiges an und
können gut beurteilen, wie viel
Arbeit es ist, bis aus einem Samen-
korn ein Kohlkopf wird“, sagt Eva-
Maria Hoffleit.

Gemüsereste für Brühe im
Gefrierschrank sammeln

Bei den beiden Bloggerinnen lan-
den Zitronenschalen zum Beispiel in
einem Salz- oder Zuckertopf, aus
Kohlrabiblättern wird ein Krautsalat,
aus Radieschenblättern eine Gremo-

lata. „Gemüsereste sammeln wir im
Gefrierschrank und kochen daraus
dann hin und wieder eine Gemüse-
brühe“, verrät Hoffleit einen ganz
simplen Trick. Eine weitere Idee: ein
Kilo Tomatenmark im Glas kaufen,
in kleine Eiswürfel portionieren und
einfrieren. Das spart nicht nur Verpa-
ckungsmüll, sondern auch Geld.

Aus Blättern, die sonst in der Ton-
ne landen, etwa Kohlrabi oder Ro-
senkohl, lasse sich wunderbar Kraut-
salat zaubern: die Blätter in Streifen
schneiden, einen Teelöffel Salz ein-
massieren und eine Stunde ruhen
lassen. Für das Dressing fünf Esslöffel
Naturjoghurt, einen Esslöffel Rapsöl,
zwei Esslöffel Apfelessig, zwei Teelöf-
fel scharfen Senf mischen und mit
frischem Pfeffer abschmecken. An-
schließend das Dressing mit dem
Kraut gut vermengen.

Nur so viel einkaufen,
wie man tragen kann

Sophia Hoffmann hat der Zero-
Waste-Küche gleich ein ganzes Koch-
buch gewidmet – mit Verwertungs-
tipps und 40 Rezepten. „Viele sind
überfordert mit dem großen Begriff

Zero Waste: Man soll minimalistisch
leben, kein Plastik benutzen oder
nichts verschwenden. Dabei ist die
Null-Prozent-Ökobilanz eine Illu-
sion“, sagt Hoffmann. Sie glaubt an

kleine Schritte, es gehe nicht darum,
perfekt zu sein. Einer ihrer ersten
Tipps hin zur Zero-Waste-Küche ist
etwa, Kochen besser zu planen:
„Kauft pro Person nur so viel ein, wie

ihr alleine tragen könnt und schaut
vorher mal in den Vorrats- oder Ge-
frierschrank und fragt euch, was
man daraus machen kann“, rät sie.

Altes Brot und allerlei Reste?
Perfekt für Brotlinge

Ihr Lieblingsrezept für Restever-
wertung sind Brotlinge: Dafürweicht
sie das alte Brot zunächst in Wasser
auf und knetet es, nachdem sie das
Wasser ausgedrückt hat. Dazu kom-
men gewürfelte Zwiebeln in den Teig
und alles, was sonst noch so weg
muss: Spinat, Rucola, Petersilie, ge-
hackte Kapern, getrocknete Toma-
ten, Pilze oder Oliven.

Falls die Masse zu weich ist, ver-
leiht die Zugabe von Semmelbröseln
mehr Festigkeit. Das Ganze dann
nach Belieben würzen und aus dem
Teig kleine Pattys formen und sie in
einer Pfanne mit genug Öl von bei-
den Seiten knusprig braten.

Überschuss-Lebensmittel
vor der Tonne retten

Maren Teichert vom Verein Zero
Waste Köln geht es vor allem darum,
Wissen zu vermitteln. „Nachhaltig-

keit kostet erst mal nicht mehr Geld.
Man muss nur wissen, was man tun
kann“, sagt sie. Sie zeigt auf, welche
Möglichkeiten es beim Einkaufen
gibt, Lebensmittel zu retten, bevor
sie auf demMüll landen. Durch Kon-
zepte wie „Foodsharing“, „Too Good
To Go“ oder „Mundraub“ zum Bei-
spiel.

„Beim Foodsharing werden Le-
bensmittel verschenkt, die Betriebe
oder Privatpersonen nicht mehr ver-
brauchen“, erklärt Maren Teichert.
„Auf foodsharing.de erfährt man, wo
man in der Nähe Lebensmittel abho-
len oder abgeben kann.“ Die Anwen-
dung „Too Good To Go“ funktioniert
ähnlich, Gastronomiebetriebe bieten
ihre Überschussware am Ende des Ta-
ges zu einem günstigen Preis an und
retten sie so vor der Mülltonne. Die
Idee von „Mundraub“: „Obst, Gemü-
se, Kräuter – alleswas auf öffentlichen
Grundstücken wächst, darf und soll
geerntetwerden“, beschreibt dieAkti-
vistin das Konzept. Auf einer interak-
tiven Karte aufmundraub.org sind öf-
fentliche Obstbäume und -Sträucher
markiert, an denen man sich bedie-
nen darf.

Lebensmittel
mit Insekten

Fehlende Angaben und
Risiken für Allergiker

MÜNCHEN Sie stecken als Zutat in
Nudeln, Eiweißriegeln und Snacks:
Lebensmittel mit Insekten können
Verbraucher zunehmend in Super-
märkten kaufen. Doch sollte man
sich Produkte mit Heuschrecke,
Mehlwurm und anderen Tierchen
einfach so in den Mund schieben?

Ein Marktcheck der Verbraucher-
zentralen kommt zu einem kriti-
schen Ergebnis: Es fehlt zum einen
an Nährwert-Angaben und Kenn-
zeichnungen auf der Verpackung.
Zum anderen ist unklar, ob die Le-
bensmittel auch für Allergiker geeig-
net sind.

Die Verbraucherschützer nahmen
32 insektenhaltige Lebensmittel aus
Super- und Getränkemärkten sowie
Outdoor-Läden unter die Lupe. Dazu
zählten unter anderem Nudeln,
Müslis, Snacks und Riegel.

Allergiker müssen vorsichtig sein
Wer allergisch auf Schalen- und

Krustentiere, Hausstaubmilben und
Weichtiere wie Muscheln reagiert,
sollte beim Verzehr von Insekten
sehr vorsichtig sein, rät Jutta Saum-
weber von der Verbraucherzentrale
Bayern. Derzeit ist eine Allergen-
kennzeichnung auf den Produkten
nicht verpflichtend. Nicht alle über-
prüften Lebensmittel enthielten bei-
spielsweise Warnhinweise für Haus-
staubmilbenallergiker oder Weich-
tierallergiker.

Ein weiteres Problem der Insek-
tensnacks: Sie können krankma-
chende Mikroorganismen enthal-
ten. Daher sollten Speiseinsekten bei
der Verarbeitung erhitzt oder mit
Hochdruck behandelt worden sein.
Das senke die Keimzahl, so die Ver-
braucherschützer.

Erhitzt oder nicht?
Außerdem sollten Verbraucher in-

sektenhaltige Lebensmittel vor dem
Verzehr lieber noch einmal erhitzen.
Insgesamt fand sich aber lediglich
bei 3 der 16 untersuchten Snack-Pro-
dukte ein solcher Hinweis. Und bei
fast 60 Prozent war nicht ersichtlich,
ob die Insekten bei der Herstellung
erhitzt oder anderweitig behandelt
wurden. Und auch mit den Werbe-
versprechen gehen manche Herstel-
ler mitunter sehr lässig um: 12 der
überprüften Produkte trugen unzu-
lässige Angaben. So wurden bei-
spielsweise Produkte als „reich an
Protein“ beworben. Dabei war der
gesetzlich vorgeschriebene Mindest-
gehalt an Eiweiß gar nicht enthalten.

Wenig Insekten, viel Zucker
Schlussendlich enthalten viele der

Lebensmittel nur einen sehr gerin-
gen Insektenanteil - dafür aber viele
süßende Zutaten oder viel Salz. Und
bei durchschnittlichen Preisen von
mehr als 43 Euro pro 100 Gramm
sollten sich Verbraucher gut überle-
gen, ob sie insektenhaltige Lebens-
mittel wirklich auf ihrem Speiseplan
brauchen. (DPA)

01.12.22, 12:00 50 Kerzen für den Frieden
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50 Kerzen für den Frieden

Foto: Walter Sauter | Die Gläubigen entzündeten vor dem Altar Teelichter und brachten ihre Anliegen in Stille vor Gott.

Von Pressemitteilung
21.03.2022  |  aktualisiert: 25.03.2022 02:20 Uhr

m Ende des Friedensgebets waren es rund 50 Kerzen, die an diesem denkwürdigen Sonntagabend in der

Pfarrkirche St. Michael für den Frieden brannten. Die meisten davon waren Teelichter, welche die

Gläubigen mit einer stillen Bitte vor dem Altar selbst angezündet hatten. Dabei intonierte Organist Thomas Kram

die ukrainische Nationalhymne. Ein ebenso ergreifender wie berührender Moment, der spüren ließ, dass alle, die

sich an diesem Abend zur "Auszeit für die Seele" versammelt hatten, vom Krieg in der Ukraine und dem Leid der

Menschen dort erschüttert sind und zugleich den Frieden herbeisehnen.

Blau und gelb waren die dominierenden Farben bei diesem "Gebet für den Frieden" der KLB Euerfeld. Die blau-

gelbe Nationalflagge der Ukraine mit der Friedenstaube hing vor dem Altar und machte sofort klar, um was bei

diesem Gottesdienst ging. Gelb-blau mit einem Kreuz waren auch die acht Kerzen verziert, die auf dem Altar

aufgestellt waren. Zeitungen mit Schlagzeilen vor dem Altar erinnerten zudem an die Schrecknisse des Krieges in

der Ukraine.

Zu Beginn der gut besuchten Gebetsstunde brannte auf dem Altar eine Feuerschale, an der bei der Begrüßung

eine große Kerze angebrannt wurde. "Wir entzünden diese Kerze als Erinnerung daran, dass es woanders

wirklich brennt. Wir entzünden diese Kerze als Licht des Friedens", sagte Helga Scheller. Und fuhr dann fort:
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GEDENKEN / IMPRESSUM

Wir müssen Abschied nehmen …

2021

2022

Bernhard Repp
Kirchzell
27.05.31 – 13.01.21

Norbert Jäppelt
Obernburg
16.04.39 – 13.02.21

Alois Firsching
Wonfurt
03.06.37 – 16.02.21

Rudolf Krönert
Bibergau
08.06.38 – 21.02.21

Gabriele Sauer 
Unterpleichfeld
gestorben 03.06.21

Roman Füller 
Euerfeld
28.11.33 – 22.06.21

Margarete Scheller
Euerfeld
11.03.63 – 05.08.21

Eugen Seltsam
Euerfeld
07.11.40 – 19.11.21

Andreas Neckermann
Aub
08.05.44 – 22.11.21

Hans Schmöller 
Bundorf
gestorben 03.12.21

GünterSchreiber
Großeibstadt
18.05.38 – 04.12.21

Anna Klemenz 
Steinsfeld
04.02.37 – 08.12.21

Christa Schmöller 
Bundorf
gestorben 08.12.21

Hermann Lang
Bad Königshofen 
16.01.37 – 12.2021

Anton Diem
Mechenried
29.11.34 – 08.01.22

Erwin Bauer 
Unterpleichfeld
21.09.51 – 10.01.22

Anton Ackermann 
Estenfeld
01.10.41 – 19.01.22

Rudi Dumrauf
Knetzgau
07.02.40 – 30.01.22

Erich Hemmert
Wollbach
06.07.58 – 22.02.22

Lioba Dietz 
Bad Königshofen-Aub
09.05.37 – 23.04.22

Elmar Scheder
Lülsfeld
09.08.43 – 09.05.22

Johanna Mack 
Obersinn
13.05.39 – 29.06.22

Heinrich Murr 
Kaltensondheim
09.01.39 – 07.12.22
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LANDESEBENE

Klimaschutz, Pachtpreise und die Zukunft der Kirche
Die KLB Bayern hat in den Jahren 2021 und 2022 brisante Themen angepackt

Mega-Thema Transformation
Das Jahr 2021 begann gleich mit 
einer Premiere: Erstmals fand eine 
Landesversammlung digital statt. 
Sie stand unter dem Thema „Trans-
formation“. 

Elisabeth Gassner geehrt
Beim Landesausschuss im Sommer 
2021 wurde das Thema „Transfor-
mation“ unter dem Motto „Wandel 
Dich!“ auf eine eher spirituelle und 
persönliche Weise fortgesetzt. Der 
Beschluss „Grundfutterbasierte 
Wiederkäuerfütterung“ formulier-
te klare Forderungen an die Politik. 
Die Bruder Klaus und Dorothee 
Medaille ging an Elisabeth Gassner 
(DV Regensburg).

Klimaschutz – was zu tun ist
Im Kloster St. Walburg erarbeite-
te der Landesausschuss im Herbst 
2021 mit dem Klimaschutzmana-
ger des Bistums Augsburg, Max 
Markmiller, konkrete Maßnahmen 
zum Klimaschutz. Im Konferenzteil 
wurde das Impulspapier „Wandel 
gestalten: Nähe zu den Menschen – 
Nähe zu Gott“ mit großer Mehrheit 
verabschiedet. 

Wie wollen wir leben?
Mit Beiträgen von Bischof Gregor 
Maria Hanke, Dr. Jörg Alt (SJ) und 
Barbara Schmidt (MISEREOR Bay-
ern) setzte sich der gemeinsame 

Studientag von KLB Bayern und 
dem Umweltreferat des Bistums 
Eichstätt mit dem ökosozialen Wan-
del auseinander. 

Anpacken und weiterden-
ken beim Klimaschutz
Auf Grundlage der Ergebnisse des 
Studienteils vom Landesausschuss 
im Herbst 2021 beschloss die Lan-
desversammlung im Mai 2022 ein 
„Impulspapier Klimawandel“, das 
konkrete Forderungen an jeden 
Einzelnen, aber auch an Institu-
tionen sowie an Staat und Gesell-
schaft formuliert. Außerdem wurde 
der ehrenamtliche Landesvorstand 
neu gewählt: Weiterhin im Amt sind 
Michaela Widmann (DV München 
und Freising), Andreas Felsl (DV 
Augsburg) und Gerd Schneider (DV 
Würzburg). Für Irmi Haas wurde 
Rita Multerer (DV München und 
Freising) gewählt. Maria Weiden-

hiller (DV Eichstätt) wurde mit der 
Bruder Klaus und Dorothee Me-
daille ausgezeichnet.

LSAK-Exkursionen
Die Bedeutung regionaler Initiati-
ven für den Klimaschutz weltweit 
stand im Mittelpunkt der LSAK-
Exkursion im Juli 2021. Neben 
dem Besuch der Regionalinitiative 
„Unser Land“ in Esting wurden das 
nahegelegene Fußbergmoos und 
Sonnenäcker besichtigt. 
Ein Jahr später kam der Landsozia-
le Arbeitskreis (LSAK) nach Unter-
franken, um sich aus erster Hand 
über die konkreten Auswirkungen 
des Klimawandels und dem daraus 
resultierenden Wassermangel  in 
Unterpleichfeld und Sommerach zu 
informieren. 

Verpachtung fair regeln!
Der Landesausschuss im Juli 2022 
verabschiedete einstimmig einen 
Beschluss, der die Staatsregierung 
auffordert, verbindlichere Regelun-
gen zur Pacht in Bayern zu treffen, 
um sittenwidrige Pachtpreise und 
landwirtschaftsfremde Investoren 
wirksam zu verhindern.  Im Stu-
dienteil ging es darum, was einem 
Aufbruch im Wege steht und wo es 
Quellen der Stärkung für einen neu-
en Weg unserer Kirche gibt.

Martin Wagner

Der neu gewählte Landesvorstand  
mit Gerd Schneider (2. v. r.) aus  

der Diözese Würzburg.

LSAK-Exkursion nach Unterfranken. 
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BUNDESEBENE

Außergewöhnliche Zeiten
Die KLB Deutschland hat einen neuen Vorstand und ihre renovierten Büroräume bezogen

Das Jahr 2021 war ein außerge-
wöhnliches für uns alle. Auf Bun-
desebene haben wir versucht, 
Homeoffice und Onlinevideokon-
ferenzen zu perfektionieren - und 
tun dies auch weiterhin. Bei all den 
Möglichkeiten, die sich durch die 
netzbasierten Angebote ergeben, 
lebt die KLB auch auf Bundesebe-
ne von der direkten Begegnung 
und dem Austausch miteinander. 
Deswegen waren wir dankbar, dass 
wir die Bundesversammlung im 
September 2021 in Präsenz durch-
führen konnten. Die KLVHS Oese-
de im Bistum Osnabrück war nicht 
nur ein wunderbarer Ort dafür. Die 
Oeseder wurden mit dem Verein 
der Ehemaligen und Förderer der 
KLVHS Oesede e.V auch neues Mit-
glied in der KLB Deutschland. 

Auf dieser Bundesversammlung 
konnten wir den 70. Geburtstag der 
KLB Deutschland feiern und haben 
einen neuen Vorstand gewählt. Ni-
cole Podlinski und Dr. Kurt Kreiten 
sind nun die beiden Bundesvorsit-
zenden und werden vertreten von 
Dagmar Feldmann (Paderborn), 
Hans Egger (Augsburg) und And-
reas Klein (München-Freising). Vera 
Schanz wurde zur Referent*innen-
sprecherin gewählt. Leider verlässt 
sie den Vorstand nach eineinhalb 
Jahren, da sie auch die KLB Augsburg 
verlässt. Wir bedauern dies sehr!

Inhaltlich waren die Jahre 2021 und 
2022 intensiv. Die Bundestagswah-
len im September, die Vorbereitung 
und Verbreitung politischer Forde-
rungen, die Betrachtung des Koaliti-
onsvertrags und seiner Auswirkun-
gen auf ein verändertes Handeln 
der neuen Regierung mit unserem 
Blick auf die Klimapolitik, Landwirt-
schaft und die Beschlussfassungen 
zur Gemeinsamen Agrarpolitik in 
Europa sind rückwirkend betrach-
tet zu „Peanuts“ geworden.

Der Ukrainekrieg hat alle Debatten 
und Themen in den Schatten ge-
stellt. Plötzlich ist auch für uns hier 
im Globalen Norden Ernährungs-
sicherheit ein Thema, Stromausfall, 
Energiekrise. Gleichzeitig zeigen 
diese Themen, wie wichtig eine 

intakte Umwelt ist.  Daher ist das 
neue Kampagnenthema der KLB 
Deutschland „ACHTUNG: LEBEN! 
Vielfältig und großartig!“ auch wei-
terhin wichtig. Im Mai 2022 wurde 
die Kampagne eröffnet und wir 
freuen uns auf zwei aktive Jahre.

Zur Bundesstelle in Rhöndorf: Nach 
mehr als zweieinhalb Jahren konn-
ten wir in die renovierten Räume 
in der Drachenfelsstraße zurück-
ziehen und die Bürogemeinschaft 
mit dem ILD und der KLB Köln fort-
führen bzw. beginnen. Mit Beginn 
des Jahres 2021 hat sich Katharina 
Knierim von der Bundesstelle ver-
abschiedet und auch die Redaktion 
von LANDaktiv an die derzeitige 
Geschäftsführerin übergeben. Mit 
ihr verließ Dorit Ockenfels nach 
fast 20 Jahren die Redaktion von 
Landaktiv. Bettina Locklair und 
Marion Pinnen sind nun das Team 
in der Chefredaktion. Im Februar 
2021 ging Brigitte Bierfreund in 
den Ruhestand. Im Juli 2021 stieß 
Martina Brechtel als Sachbearbei-
terin mit einer halben Stelle zu uns. 
Sie wird Geschäftsführung und 
Vorstand unterstützen. 

(Wer mehr wissen will von der KLB 
Deutschland: LANDaktiv lesen, 
dort wird regelmäßig von den Akti-
vitäten und Themen berichtet – Im 
Internet zu finden unter https://
klbdeutschland.de/land-aktiv/)

Bettina Locklair 

Neu gewählt: Der Bundesvorstand  
der KLB Deutschland.

Der Stand der KLB Deutschland beim 
Katholikentag 2022 in Stuttgart.
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INTERNATIONALES

Biodiversität in Partnerprojekten des ILD
Der Internationale Ländliche Entwicklungsdienst (ILD) mit Schlaglichtern  
aus Uganda und Indien

Biodiversität – die biologische Viel-
falt der Natur – prägt das Leben auf 
der Erde, selbst wir Menschen sind 
davon nicht ausgenommen. Wir le-
ben durch die Natur, wir erschaffen 
Kulturen und wirtschaftliche Struk-
turen, die auf unsere natürlichen Ge-
gebenheiten vor Ort angepasst sind. 

Um einen besseren Einblick in den 
Stellenwert von Biodiversität in 
Ländern des Globalen Südens zu er-
halten, hat die ILD in zwei unserer 
Projekte nachgefragt: ,,Wie wichtig 
ist Biodiversität vor Ort?"

Dr. A. Arokiasamy, Präsident der 
People's Multipurpose Develop-
ment Society (PMD), Indien: 
„Der wichtigste Wert der biologi-
schen Vielfalt, insbesondere in ei-
nem Land wie Indien, besteht darin, 
dass sie die grundlegenden Überle-
bensbedürfnisse einer großen Zahl 
von Menschen sichert. Auch heute
noch gibt es viele traditionelle Ge-
meinschaften, die zur Deckung 
ihres täglichen Bedarfs wie Nah-
rung, Unterkünften, Kleidung oder 
Medikamente ganz oder teilweise 
von den natürlichen Ressourcen der 
Umgebung abhängen. 

Bis zu 80 Prozent der Menschen in 
den Entwicklungsländern sind bei 

der primären Gesundheitsversor-
gung auf traditionelle Medizin ange-
wiesen, die größtenteils aus Pflanzen 
und teilweise aus tierischen und mi-
neralischen Quellen gewonnen wird. 
Etwa 20.000 Pflanzenarten werden 
in Indien für medizinische Zwecke 
verwendet. Fast ein Viertel aller 
verschreibungspflichtigen Medika-
mente, die in den Industrieländern 
verwendet werden, basieren auf 
Pflanzen aus dem Globalen Süden.

Ambrose Nasaasira, 
Projektpartner in Uganda: 
,,Uganda ist in der ganzen Welt für 
seine Artenvielfalt bekannt. Doch 
wie in den meisten Teilen der Welt
geht auch hier ein Teil dieses Reich-
tums verloren. Auf der genetischen 
Ebene war die wichtigste Verän-
derung in den letzten Jahrzehnten 
der Verlust von weit über hundert 
Fischarten aus dem Viktoriasee, 
nachdem in der späten Kolonialzeit 
der Nilbarsch eingeführt worden 
war.

Schätzungen zufolge hat Uganda 
zwischen 1975 und 1995 etwa die 
Hälfte seines gesamten Biodiversi-
tätswertes verloren. Auch das Kli-
ma in Uganda hat sich bereits merk-
lich verändert. Die Schneefelder 
im Rwenzori-Gebirge nehmen seit 

vielen Jahren ab und auch die Nie-
derschlagsmuster beginnen sich zu 
verändern. Die feuchteren Monate 
werden weniger feucht, während 
die trockeneren Monate weniger 
trocken sind. Abgesehen von der 
Bedeutung dieser Veränderungen 
für die Landwirtschaft ist auch die 
biologische Vielfalt in vielerlei Hin-
sicht beeinträchtigt worden. 

Weniger ausgeprägte Regenzeiten 
im Süden werden etwa das Brut-
verhalten vieler Vogelarten stören. 
Viele der Pflanzen- und Tierarten, 
die im Albertine-Grabengebiet 
heimisch sind, leben in höheren La-
gen. Wenn sich das Klima erwärmt, 
werden sie sich entweder anpassen 
müssen (wofür aber nicht genug 
Zeit bleibt) oder in höhere Lagen 
abwandern. Doch mit zunehmen-
der Höhe nimmt die Fläche des Le-
bensraums dramatisch ab. Im Bwin-
di-Wald beispielsweise beträgt die 
Waldfläche zwischen 2.000 und 
2.500 m Höhe 160 km2, aber nur 1 
km2 oberhalb von 2.500 m, sodass 
Arten, die unterhalb von 2.500 m 
gedeihen, fast nirgendwo mehr hin 
können."

Barbara Wild, Referentin  
beim Internationalen Ländlichen  

Entwicklungsdienst (ILD)

Rechts: Etwa 20.000 Pflanzenarten  
werden in Indien für medizinische  

Zwecke verwendet.

Links: Die biologische Vielfalt zeigt sich 
nicht nur bei der Ernte in Indien. 
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KLJB

„Unsere Welt – Ein Dorf“
Viel ist passiert in den beiden vergangenen Jahren bei der KLJB 

2021 stand noch ganz im Zeichen 
der Pandemie: Viele Veranstaltun-
gen mussten kurzfristig abgesagt 
oder umstrukturiert werden. So 
hatten wir im März 2021 unsere 
erste, und bisher auch einzige, rein 
digitale Diözesanversammlung.

Das Jahr stand ganz im Zeichen unse-
res Jahresprojekts „Seid laut! ...denn 
wir haben eine Stimme“. Passend 
zur Bundestagswahl gab es über das 
Jahr verteilt Angebote, um den Mit-
gliedern Demokratie und Partizipa-
tion näher zu bringen. Zum Beispiel 
beim Speeddating mit Politiker*in-
nen oder mit einem Seminar zum 
Thema Öffentlichkeitsarbeit. Auch 
sonst war viel geboten: ob Wein-
probe, Vortrag zu Streuobstwiesen 
oder ein Online-Tasting von regiona-
len Produkten - das Thema Land und 
Landwirtschaft ist nach wie vor sehr 
präsent in der KLJB. Unsere Land.
Jugend.Kirche erkundete die Region 
bei einer spirituellen Radltour, bei 
deren Pausen immer passende Im-
pulse vorgetragen wurden. 

Im Oktober 2021 reiste unser eh-
renamtlicher Vorstand nach Glas-
gow, um an den UN-Klimakonfe-
renzen teilzunehmen. Da die KLJB 
eine Beobachterinnen-Organisa-
tion ist, darf sie zu jeder Konferenz 
eine Delegation schicken, die sich 
vor Ort vernetzt und Diskussionen 
mit hochrangigen Politiker*innen 
führen kann. Mit vielen neuen Er-
fahrungen und Informationen kehr-

te der Vorstand zurück und konnte 
sein Wissen durch Vorträge und 
Interviews weitergeben. 2021 en-
dete positiv: An der zweiten Diöze-
sanversammlung des Jahres wurde 
Jule Hack aus Kronungen neu in 
den Diözesanvorstand gewählt.

2022 begann mit unserem neuen 
Jahresthema „Unsere Welt - Ein 
Dorf“. Das Jahr stand ganz im Zei-
chen von Internationalität. Wie 
im vergangenen Jahr gab es ein 
Online-Tasting, dieses Mal jedoch 
mit Fairtrade-Produkten aus aller 
Welt. An der Frühjahrs-Diözesan-
versammlung gab es einen ostafri-
kanischen Kochabend. Es folgten 
dann u.a. eine Farbenparty mit 80 
Teilnehmenden in Obervolkach und 
eine Exkursion nach Wien. 

Da unsere Vorsitzenden Jule und 
Manuel bei einer Fahrt des BDKJ 

Tansania besuchten, führten die bei-
den einen Länderabend dazu durch, 
bei dem sie von ihren Erfahrungen 
vor Ort erzählten. Untermalt wur-
de dieser Abend durch viele Bilder 
und authentisches Essen. Ebenfalls 
passend zu unserem Jahresthema 
wurde der internationale Advents-
kalender erstellt, bei dem die 120 
Teilnehmenden an jedem Tag Infor-
mationen zu einem Land erhielten, 
sowie einen geistlichen Impuls, ein 
Rezept oder eine Bastelanleitung 
und täglich ein kleines Geschenk.

Auch im landwirtschaftlichen Be-
reich gab es wieder viele spannen-
de Aktionen wie einen Brotback-
Workshop im Kronunger Backhaus 
oder die Besichtigung des Hauses 
in Dickholzbauweise der Land-
tagsabgeordneten Barbara Becker. 
Zu ihrem Jubiläum veranstaltete 
unsere Land.Jugend.Kirche eine 
Geburtstagstour unter dem Titel 
„unplugged“. Hierbei ging es um die 
Rückbesinnung auf schöne kleine 
Momente. 

Wir sind froh darüber, dass das 
KLJB-Leben sich nach den vergan-
genen zwei Jahren wieder größten-
teils normalisiert hat und freuen 
uns schon auf das kommende Jahr 
und unser Jubiläum mit dem Titel 
„75 Jahre KLJB - a weng mach ma 
fei scho noch, gell?!“

Annika Lipp
KLJB-Jugendbildungsreferentin

Bunt ging es zu bei der Farbenparty.

Der Vorstand der KLJB Würzburg. 
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VOLKERSBERG

Ehemaligenarbeit findet würdigen Abschluss

Am Dreifaltigkeitssonntag, 6. Juni 
2022, fand mit einem großen Ehe-
maligentreffen die jahrzehntelange 
Begleitung der ehemaligen Kurs-
teilnehmerinnen und -teilnehmer 
von Burg Rothenfels, Münster-
schwarzach und dem Volkersberg 
ihren würdigen Abschluss. Das zu-
nehmende Alter der Ehemaligen 
sowie finanzielle Gründe gaben den 
Ausschlag für diese Entscheidung.

Martina Reinwald, Leiterin des heu-
tigen Lernwerk Volkersberg, konn-
te 120 Ehemalige begrüßen, unter 
Ihnen den langjährigen Leiter der 
Landvolkshochschule „Klaus von 

Flüe“ in Münsterschwarzach Hein-
rich Schmalz (+ 28.8.2022) und 
den ebenfalls früher in Münster-
schwarzach tätigen Bildungsrefe-
renten Wolfgang Meyer zu Brick-
wedde. 

Den Vormittag begleitete der Theo-
loge und ehemalige Geistliche Be-
gleiter am Volkersberg, Guido Sauer. 
Er blickte sowohl auf die Wallfahrts-
geschichte des Volkersbergs als auch 
auf die Historie der Bildungsarbeit 
in den Landvolkshochschulen im 
Bistum Würzburg. Zahlreiche mit-
gebrachte Fotos aus den 50er bis in 
die 70er Jahre wurden begeistert 

von Teilnehmenden an diesen dama-
ligen sogenannten „Winterkursen“ 
gezeigt und sie konnten noch einmal 
gemeinsam wertvolle Erinnerungen 
austauschen. 

Alle bestätigten dabei voller Über-
zeugung, dass die Zeit in den Kursen 
der Landvolkshochschulen prägend 
für ihr Leben gewesen war. Eine fei-
erliche Eucharistiefeier mit Pfarrer 
Edwin Erhard (+ 18.7.2022) in der 
Wallfahrtskirche Volkersberg be-
schloss den Tag und damit auch die 
Ehemaligenarbeit.

Neues aus der Kursarbeit mit Frauen
Begonnen hatte es schon im Jahr 
2021 und 2022 folgte die Fort-
setzung: die Veränderung beim 
Konzept der bisherigen Landfrau-
enbildungstage. Nun heißen sie 
„Oasentage“ - ein Angebot, das ge-
meinsam von Bildungsreferentin 
Annekatrin Vogler mit Rita Mer-
gler-Spies von der KLB konzipiert 
wurde. Die Bildungstage am Vol-
kersberg werden in der neuen Form 
gut angenommen, der Teilnehme-
rinnenkreis verjüngt sich, die Anrei-

se findet nun mit privaten Fahrge-
meinschaften statt. Auch wenn die 
Gruppen kleiner geworden sind, ist 
dadurch eine größere Bandbreite 
an Arbeitsmethoden möglich, was 
von den Frauen positiv bewertet 
und gut angenommen wird. Den Tag 
gestalten gemeinsam Annekatrin 
Vogler und Jens Hausdörfer (Geist-
licher Begleiter Haus Volkersberg).

Ein weiteres neues Kursangebot ist 
der mehrfach im Jahr angebotene 

und ebenfalls von Annekatrin Vog-
ler geleitete Gesundheitstag. Unter 
dem Motto „Ein Tag, an dem nur 
ich zähle und was mir gut tut“ sind 
Frauen eingeladen, sich drinnen 
und draußen zu bewegen und zu 
entspannen. Es gibt Yoga- und sanf-
te Dehnübungen, Entspannungs-
techniken und auch die wunderbare 
Natur rund um den Volkersberg fin-
det ihren Platz.

Martina Reinwald

Rechts: Der im August 2022 verstorbene 
Heinrich Schmalz beim Ehemaligentreffen 

auf dem Volkersberg.

Links: Hinaus in die Natur hieß es beim 
Paartag „Miteinander gehen“.
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